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Jir. >6ö. Karlsruhe, Montag, den ro . Juli ioor. rr. Jahrs.

Tageszeitung für üas werktätige Votk Vaöens .
AnSgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage.
Mvi .nementsprcis : Ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich' 5 Pfg„ vierteljährlichMl . 2 25 . In der Expedition und in den Ablagen
Mcbolt , monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
jxl. 2.10, durch den Briefträger ins Haus gebracht Ml. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstratze 24.

Telefon: 128 . — Postzeitungsliste : 3144 .
Sprechstundeder Redaktion: 12—>/2 l Uhr -
Redaktionsschluß: */210 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile oder Deren Raum 20 Pfg-,
Lokal-Inserate billiger. Bei gröberen Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. l/:>9 Uhr. Gröbere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm .,

'
aufgegeben sein.

Geschäftsstunden der Spedition : Vormittags 7 bis abends ' jJ Uhr .

Druck und Verlag
^ nchbruckerei Geck & Eo„ Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , für Residenz , Letzte Post, Feuilleton und
Unterh.«Beilage : A . Weißmann ; für den übrigen Inhalt : Herrn. Kadel .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Das Ende des kulendurg-
Prozessef

Der Prozeß gegen den Fürsten Eulenburg wegen Mein-
■ ist am Freitag , wie schon lange erwartet wurde , der
tagung verfallen . Da kein Grund besteht , an der Nich-
cit der ärztlichen Gutachten zu zweifeln, die den Ängs¬
ten für gefährlich krank erklären , so krank , daß die

rtftihrung der Verhandlung seinen jähen Tod verur -
' n könnte, wird sich wohl nirgends gegen den vorläufi¬

gen Abbruch der Verhandlung Widerspruch erheben, ob¬
gleich mit der Möglichkeit sehr stark zu rechnen ist, daß aus
diesem vorläufigen Abbruch ein endgiltiger wird .

Allerdings gibt man sich vorläufig den Anschein , als
ob man auf eine Wiederaufnahme der Verhandlungen in

m

ifürst Eulenburg.

er Zeit rechnete . Der Angeklagte bleibt als Unter -
gsgefangener in der Charitee . Es wird aber wohl

t allzu lange dauern , bis man ihn gegen Stellung einer
ition aus der Untersuchungshaft entlassen wird . Diese

Untersuchungshaft des Fürsten war und ist überhaupt eine
merkwürdige Sache, wegen Fluchtverdachts war sie kaum
notwendig , da sich eine Ueberwachung des Kranken auch
Mßerhalb der Charitee leicht hätte durchführen lassen , was
Mr die Vermeidung der Koll rsionsgefahr betrifft , so
kann von dieser gar keine Rede sein , bei dem grenzenlosen
Vertrauen, das die Prozeßleitung in diesem Punkte dem»»geklagten entgegenbrachte. Auch jetzt wird die Fort¬
dauer der Untersuchungshaft mit Verdunklungsgefahr be¬
kundet, da sich der Angeklagte, wäre er in Freiheit , mit

Zeugen Ernst und Kistler ins Benehmen setzen könnte,
must Eulenburg hat aber im Verkehr mit den Zeugen
Urend des Prozesses soviel Freiheit genossen, daß er alle
Abmachungen, die ihn : nützlich schienen, im Untersuchungs-
^ fangnis oder im Gerichtssaal selbst hätte treffen können ,vtmn liegt ein Fehler der Prozeßleitung , der durch die
Fortdauer der Untersuchungshaft nicht aufgehoben werdenmnn. Wollte Eulenburg verdunkeln und konnte er es , so
?at er das längst getan , es hat keinen Sinn , ihn deswegen

Untersuchungshaft zu halten .
bisherige Verlauf der Verhandlung hat trotz des"tichredenen Leugnens des Angeklagten und seiner stellen -

r doch all zu deklamatorisch vorgetragenen Beteuerung
Unschuld die Ueberzeugung gefestigt , daß Fürst« Ueinburg wirklich des Verbrechens schuldig ist, dessen ihn

« e.^ laatsanwalt anklagt . An dieser Ueberzeugung des
kr, „pätte auch kein Spruch der recht sorgfältig ausge-

Geschworenenbank etwas ändern können . Damit ist
? V lftinaIfalI Eulenburg in der Hauptsache er-

^ ,
'„ .ffkilich nicht auch der viel kompliziertere politische

toeit : -t?*6 ^ undal der Eulenburgklique , der krebsartig
Itonm >

und vermutlich noch mehrere Ausbrüche zei-
wird , von der Art , deren der Eulenburgprozeß einer

Lwette Kämm#.
1107 . Sitzung.)

^ . Karlsruhe , 18. Juli .
Präsident Fehrenbach eröffnete nach 9 Uhr die Sitzung. .

di -- )
'9- Rebmann (natl . ) berichtet- über den Gesetzentwurf,

üu -!-
'
v

^ ^ ^^ ^" kasse betr . und gab zuerst eine Geschichte dieserdie über 100 Jahre alt ist. Der vorliegende Entwurf be¬

zweckt , die bis jetzt getrennten Vermögen der beiden Klaffen zu
bereinigen. Der derzeitige Stand ist der. daß 1907 in der ersten
Klaffe die Zahl der beitragspflichtigen Mitglieder noch 196 be¬
trug , die zusammen 7238 Beiträge leisten ; die zweite Klaffe
konnte noch einen Beitrag leisten von 73 451 Mk. , die Gesamt¬
einnahme betrug 87161 Mk . Die Zahl der beitragspflichtigen
Mitglieder sei in rascher Abnahme begriffen . Die seither ge¬
trennten Vermögen der beiden Klaffen der Militärwitwenkaffe
werden mit Wirkung vom 1 . Januar 1908 an vereinigt . Soweit
der Ertrag dieses Vermögens und die sonstigen Einnahmen der
Militärwitwenkaffe zur Bestreitung der Benefizien beider Klaffen
und der sonstigen Ausgaben nicht ausreichen , ist der fehlende Be¬
trag durch Entnahme aus dem Vermögen der Klaffe und sofern
nötig, durch Zuschüsse aus den Mitteln der allgemeinen Staats¬
verwaltung zu decken . Hinzugefügt ist im Einvernehmen mit der
Regierung folgender neuer Artikel : „Die Verpflichtung zur Zah¬
lung von Beiträgen an die Militärwitwenkaffe wird für die¬
jenigen Mitglieder der ersten Klaffe, denen ein öffentlich -recht¬
licher Anspruch auf Hinterblicbenenversorgung lediglich gegen¬
über dieser Klaffe zusteht, mit dem 1 . Januar 1908 aufgehoben.

Minister Honsell erklärte sich mit den vorgenommenen Ab¬
änderungen einverstanden, worauf der Gesetzentwurf debattelos
einstimmig angenommen wurde .

Abg . Leiser (Ztr . ) berichtete über die Petcitioncn des Komi¬
tees für Erbauung einer Bahn von Eberbach über Mudau nach
Buchen , die Aufstellung eines Projekts für eine normalspurige
Bahn betreffend. Die Stellung der Regierung sei eine ableh¬
nende. Der Antrag ging auf Ueberweisung zur Kenntnisnahme
in dem Sinne , dem Projekte näher zu treten , sobald andere
dringendere Bahnbauten erledigt seren.

Abg . Quenzer ( natl . ) betonte , daß die Odenwaldgemeinden
sich in der bescheidensten Weise mit ihren Bitten der Regierung
genaht ; man sollte wenigstens einmal ein Projekt ausarbeitcn .

Abg. Tict tzle (Zentr .) : Hier handele es sich um die kleinen
und armen Gemeinden des Wintcrhauchs , die schon seit Jahren
mit ihren Wünschen an dieses Haus kämen. Der Notschrei nach
Hilfe in jener zurückgchenden Gegend sei ein wahlberechtigter.
Tie ablehnende Haltung der Regierung könne er nur bedauern.
Die Petenten verlangten vorerst nur eine Untersuchung der
Strecke .

Abg . Wittemann (Zentr . ) glaubte hervorheben zu sollen , dae
Regierung wie Landstände das Hinterland etwas stiefmütterlich
behandeln, besonders im Odenwald.

Nachdem noch Abg . Ihrig (Dem .) für die gewünschten Pro¬
jekte in warmen Worten eingetreten und den Minister ersuchte ,
einmal den Winterhauch zu besuchen , erklärte der Minister von
Marschall, daß er leider nicht in der Lage sei , in die preisenden
Reden einzustimmcn. Die Kosten würden außer Verhältnis stehen
zu den Vorteilen des Projekts , das auf 19 Millionen Mark zu
stehen kommen würde.

Abg .Brodmann (natl . ) berichtete über die Bitte der Ge¬
meinde der Stadt Pforzheim und 9 weiterer Gemeinden um Er¬
stellung einer Bahn Wcilderstadt -Pforzheim . Der Antrag ging
auf Ueberweisung zur Kenntnisnahme in dem Sinne , daß die
Regierung sich mit der württembergischen Regierung behufs
Ausarbeitung eines Projekts in Verbindung setze .

Die Abgg . Wittum ( natl . ) . Geck ( Soz . ) und Mehr -Heidel¬
berg ( natl . ) traten für den Antrag ein, dem zugestimmt wurde.

Minister Frhr . v. Marschall bemerkte, daß die Regierung zu
einem abschließenden Urteil nicht gelangt , doch möchte er auch
hier betonen, daß für Baden mit 22 Kilometer die Kosten sich auf
7 )4 Millionen Mark belaufen würden.

Abg. Neuwirth (natl . ) berichtete über die Bitte der Steinach¬
talgemeinden um Erbauung einer normalspurigcn Eisenbahn.
Der Antrag ging auf empfehlende Ueberweisung, der vom Abg.
Quenzer (natl . ) , dem Vertreter des Bezirks , iW-lange» Ausführ¬
ungen eingehend befürwortet wurde . Der Staat müsse nach einer
so rentablen Bahn geradezu schnappen . ( Große Heiterkeit. )

Abg. Pfciffle (Soz . ) trat diesen Ausführungen bei .
Abg . Müller (natl . ) wies darauf hin, daß die Einwohnerzahl

von Jahr zu Jahr zurückgehe und geradezu ein« Landflucht ein¬
gerissen sei . Auch die Industrie würde mit Erstellung der Bahn
eine blühende werden.

Minister v. Marschall erklärte , daß die Regierung diesem
Projekt freundlich gegenüberstehe. Die Bahn werde gewiß wirt¬
schaftliche Vorteile haben, aber der Bctriebsausfall werde nicht
ausblciben und von einer Verzinsung könne keine Rede sein .

Abg. Dr . Wilckens (natl .) hielt es für eine volkswirtschaft¬
liche Pflicht , diese Bahn nicht länger zurückzustellen . Die Bitte
der Gemeinde Groß-Eicholzheim um baldige Erstellung eines
Aufnahmegebäudes auf Station Eicholzheim wird der Regierung
empfehlend überwiesen.

Abg . Blümmel (Zentr . ) berichtete über die Bitte der Ge¬
meinderäte von Grietzcn, Weisweil , Niedern u . a . , die Erstel¬
lung eines fahrbaren Uebergangs beim Bahnhof in Gricßen
betr . Der Antrag ging auf Ueberweisung zur Kenntnisnahme
und wurde angenommen.

Abg . Rohrhurft (natl .) berichtete über die Petition der
Pfinztäler Steinhauermeister um Berücksichtigung bei Vergebung
von Steinhaucrarbeiten zu Staatsbauten . -Der Antrag auf

Ueberweisung zur Kenntnisnahme wurde nach Befürwortung
des Abg. Gierich ( kons. ) angenommen .

Die Bitte der I . Wimmer , Ehefrau in Mühlburg , früher
Aufseherin in der Wciberstrafanstalt in Bruchsal, um Gewäh¬
rung einer fortlaufenden Unterstützung oder Rente und um Ent¬
schädigung wird der Regierung in Bezug auf Gewährung einer
Unterstützung zur Kenntnisnahme überwiesen . Die Bitte des
Schutzmanns a . D . August Henninger , zurzeit Untererheber in
Friesenheim, um Erhöhung seiner Pension oder etatmäßige An¬
stellung wird der Regierung zur Kenntnisnahme überwiesen;
desgleichen die Bitte der städtischen Polizeiwachtmeisters Karl
Wiedcmaier in Ueberlingen um Abänderung des Gemeindebe-
amtenfürsorgcgesetzes oder des badischen Beamtengesetzes.

Eingegangen war eine Interpellation der Abgg . Geck und
Genoffen: „ Ist der Gr . Regierung bekannt, daß eine Elektrizi-
tätssteuer eingeführt werden soll und welche Stellung nimmt sie
dazu ein ? "

Darnach wurde die Sitzung geschloffen . — Nächste Sitzung :
Montag halb 5 Uhr. — Tagesordnung : Petitionen .

Deutsche Politik.
Ueber die sozialdemokratischen Mandatsverluste in

Elsast -Lothringeu
äußert sich im „Tag " der Professor Martin Spahn ,
der Sohn des bekannten Zentrums -Maklers . Er bestätigt,
daß die Gemeindewahlen in den Reichslanden unter einem
ganz anderen Gesichtswinkel beurteilt werden müssen , als
wie solche Wahlen im übrigen deutschen Reich . Dann hebt
er hervor :

Vor sechs Jahren , bei den letzten allgemeinen Gemeinde¬
ratswahlen , fielen die Wahlen in Strahburg und Mülhausen ,
unseren beiden größten Städten , zum erstenmal für die So¬
zialdemokraten günstig aus . In Mülhausen wurden sie sofort
die ausschlaggebende Partei . In Straßburg erlangten sie
zunächst etwa ein Drittel der Sitze, dann bei Ersatzwahlen 16
von 35, wodurch sie auch hier dank der Zersplitterung der
bürgerlichen Stimmen di« tatsächlich herrschende Partei wur -
den . Nufere Städte waren damals in sozialpolitischer Hinsicht
empfindlich rückständig ; auch sonst war in der Kommunal¬
politik, im Vergleich zu den Städten des übrigen Deutsch¬
lands manches Wichtige, zumal beim Straßenbau » in der
Kanalisation und dergleichen, nachzuholen. Mittlerweile hat
Mülhausen ein ganz neues Aussehen erhalten . In
Straßburg erfreut man sich ebenfalls erheblicher
Verbesserungen .

In Straßburg sind auf Betreiben der Sozialdemokra -
ten alle Einwohner mit einem Einkommen von unter 1000
Mark von den Gemeinde st euern befreit wor¬
den . Dadurch stieg natürlich die Belastung der anderen
Klassen und das hat dann nach Ansicht des Professors
Spahn zu dem Zusammenschluß aller bürgerlichen Par¬
teien geführt . Die Soizaldemokratie in den Reichslanden
ist also nicht , wie die reaktionäre Presse glauben machen
will, über ihre „ Mißwirtschaft " gestolpert, sie ist
vielmehr der Pfennigs » chscrei des Bürgertums
erlegen, das für Sozialpolitik keine Mehrbelastung tragen
will.
Die Wissenschaft getrübt durch HauSbesiherinteresse».

Im Rathaus in F ü r t h beriet man über die Zulassung
des Einbaues von Dachwohnungen . Die sozial¬
demokratischen Stadtverordneten traten dem Plan
entgegen , weil die Wohnungspreise dadurch kaum
billiger , die gesundheitlichen Wohnungsverhältnisse da¬
gegen durch Zunahme der Wohnungsdichtigkeit bedeutend
verschlechtert würden . Da erklärte ein Arzt , Hofrat
Meier ist der Name dieser wissenschaftlichen Autorität , daß
es auf die gesundheitlichen Verhältnisse des Wohnungs¬
wesens keinen Einfluß habe, ob die Dachräume der Miets¬
kasernen bewohnt sind oder nicht . Darauf stimmte das
Hausbesitzerkollegium, gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten, f ü r die Wohnungsverschlechterung.

Ueber die Patronendiebstählc beim Wormser Infanterie -
Regiment werden wiederum weitere Einzelheiten bekannt. Dar -
nach hat es den Anschein , als ob aus dem Diebstahl sich auch
Landesverrat entwickeln könnte. Auf jeden Fall wird der
Patroncndicbstahl weitere Kreise ziehen und die Verhaftung noch
anderer Personen bewirken. Tatsächlich vermißt man auch eine
Anzahl Gewehre älteren Musters ; wo sie geblieben sind , steht
noch nicht fest, doch zeigen gewisse Spuren nach dem Ausland .
Die Braut des Sergeanten ist wegen dringenden Verdachtes
der Hehlerei auch verhaftet worden. Leinweber allein hat in
den letzten Tagen der Vorwoche über 40 000 Patronen gestohlen .
Der mit in die Angelegenheit verwickelte Waffenhändler Schu-
lcr-Ludwigshafen erklärt , er habe die Patronen an Krieger¬
vereine verkaufen wollen; bei ihm wurden 30 000 Patronen ge¬
funden. Gestern, Mittwoch, sind abermals drei Unteroffiziere in
Worms , sowie ein französischer Waffenhändler in Metz als Mit-
chuldige verhaftet worden.
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Japan .
Ncbcr die japanische Auswanderung nach den Ver¬

einigten Staaten finden wir einige interessante Daten von
Dr . Daji Jtchikawa im letzten Heft der Zeitschrift „ Neu¬
land " . Das kleine Land Japan ist bekanntlich ziemlich
stark bevölkert; so kommt dort im Durchschnitt auf einen
Quadratkilometer die Einwohnerzahl 170 , während diese
im deutschen Reich pro Quadratkilometer nur 112 Ver-
sonen betrügt . Vor dem Kriege stellte sich die Bevölke -
rungSzunahmeJapans jährlich auf etwa 6—700 000 Köpfe.
Man fragt also mit Recht , wo soll Japan seine Nahrung
finden? Ein noch dichter bewohntes Land ist Belgien mit
einer BevSIkerimgszahl von 250 Personen pro Quadrat -
kilometer, aber es dürste wohl noch lange dauern , bis
Japans Industrie sich bis zur Höhe derjenigen Belgiens
entwickelt . So bleibt als ein wichtiger Bevölkerungsfaktor
die A u s w a n d e r u n g . Zur inneren Kolonisation hat
gegenwärtig Japan drei Inseln : Jeso , Formosa und einen
Teil des kalten Sachalin ; außerdem können sich nach dem
Kriege Japaner in Korea und in der Mandschurei ansie -
deln. Der Hauptstrom der Auswanderung geht aber nach
wie vor nach industriekrästigen Ländern , besonders nach
den Vereinigten Staaten . Die Auswanderung nach
Amerika belief sich im Jahre 1905 bereits auf 115 000
Personen : davon kamen 55 000 auf Hawai und 54 000 auf
die Union . Obwohl die japanische Auswanderung nach
den Vereinigten Staaten bis jetzt keine große Ausdehnung
angenommep hat , so ergreift jetzt schon die japanische Re-
gierung Mittel , sie einzuschränken. In Amerika wird viel
von der „gelben Gefahr " gesprochen . Man hatte noch vor
kurzem in der Industrie Angst vor der Ueberschwemmung
Amerikas durch die billige Arbeitskraft der Asiaten. Die
Maßregeln , die die amerikanische Regierung gegen die
letzteren ergriff , bezogen sich auf die Chinesen ; aber auch
die Japaner haben unter der allgemeinen Unbeliebtheit
der Mongolen in Amerika zu leiden. Sie haben kein Recht ,
amerikanische Bürger zu werden und haben deshalb keine
Wahlrechte. Die japanische auswärtige Politik arbeitet
diesen Ausnahmegesetzen in jeder Art entgegen.

LsSircde Politik.
Gegen die geplante Elektrizitätssteuer

hat die sozialdemokratische Fraktion des badischen Land¬
tags am Samstag folgende Interpellation ein¬
gebracht :

Ist der Größt,. Negierung bekannt, daß eine ReichSelek -
triritötsstcner in Aussicht genommen ist ? Wetzhe Stellung
gedenkt die Grvßh . Regierung im Bundesrat gegenüber einer
solchen Gefährdung wichtiger Volks - nnd Staatsintereffen
einzunehmen?

Die Wagenlieferung für die Staats bahn.
Die Budgetkommission der zweiten Kammer beschloß

die nachträgliche Genehmigung der Anforderung von
600 000 Mk . für Güter - und Personenwagen zu bean¬
tragen , nachdem in Sachen der Ra st a t t e r Waggonfabrik
durch die Mitteilungen der Regierung eine wesentliche
Klärung erfolgt ist . Gleichzeitig soll dem Plenum fol-
gende Resolution zur Zustimmung unterbreitet werden :
Die zweite Kammer ersucht die Negierung , sie möge wie
bisher , bei Vergebung der in Betracht kommenden Wagen
die badischen Fabriken , vorausgesetzt, daß ihre Angebote
auf reellen Preisgrundlagen beruhen , tunlichst berücksich¬
tigen und den Abschluß der wegen Zutreffens dieser Vor¬
aussetzung eingeleiteten Prüfung möglichst beschleunigen .
Der Grotzherzog von Bade » nnd der Stadtrat von

Gaggenau .
Ter in Gernsbach erscheinende „ Murgtäler " hatte in

seiner Beilage unlängst den Artikel über „Die Jugendliebe
des Eroßherzogs Friedrich I .

" aus der bekannten Zeitschrift
„Der Türmer " veröffentlicht . In seiner letzten Sitzung
hat nun der Gemeinderat Gaggenau zu dieser
VeröffentlichungStellung genommen und es aufs Schärfste
verurteilt , daß dieser Artikel in dem auch unter dem Titel
„ Gaggenauer Post" erscheinenden Lokalblatte Aufnahme
fand . Weiter wurde beschlossen, hierwegeu alle Beziehungen
mit dem genannten Blatte abzubrechen.

Sozialer Roman von Maxim Gorki .
Einzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Hetz.

17) - (Nachdruck Verb.)
(Fortsetzung.)

. „Wlaffow kommt !" rief jemand.
„ Wlqssow ? Schaff' ihn mal hierher . . .

"
Pawel wurde gepackt, vorwärts geschoben und die Mutter

blieb allein.
„Still !" hietz eS auf einmal an verschiedenen Stellen .
Und in der Nähe ertönte RybinS gleichmätzige Stimme :
„ Nicht wegen der einen Kopeke »lüffen wir standhaft bleiben,

sondern wegen der Gerechtigkeit! UnS ist nicht die Kopeke wert¬
voll — sie ist nicht runder als die anderen , aber sie ist schwerer
— es klebt mehr Schweiß und Blut daran als an den Rubeln
deS Direktors , jawohl ! Und wir schätzen nicht die Kopeke —
sondern unser Blut und die Wahrheit , jawohl !"

Seine Worte fielen kräftig in den Haufen und bewirkten
leidenschaftliche Ausrufe .

„ Das stimmt ! Jawohl , Rhbin !"
„ Still , Teufel !"
„ Hast recht , Gießer !"
„ Wlaffow ist da !"
Den lauten Maschinenlärm , das schwere Stöhnen der

Tanipfes und daS Rauschen der Treibriemen übertönend , flössen
die Stimmen in brausendem Wirbel zusammen . Bon allen
Seiten kamen Leute gelaufen , die sich gestikulierend unterhielten
und sich gegenseitig mit leidenschaftlichen , beißenden Worten
aufrcgten . Die heimliche Erregung , die stets in der Brust dieser
müden Menschen schlummerte, erwachte , suchte einen Ausweg,
brach über die Lippen, flog triumphierend durch die Luft , brei¬
tete ihre dtmklen Schwingen immer weiter aus , packte die Men¬
schen immer fester, riß sie mit sich, stieß sie gegeneinander , ver¬
wandelte sie in feurige , bösartige Wesen. Uebcr der Menge
schaukelte eine Wolke von Ruß und Staub » die schweißbcdecktcn
Gesichter brannten und die Haut an den Wangen weinte schwarze

_ Montag , den 18 . Juli 1908 ._
| Die braven Gemeinderäte in Gaggenau haben jeden¬
falls den Artikel , über den sie sich stark entrüstet, nicht
einmal gelesen, wenigstens nicht gründlich. Unsere Leser
erinnern sich , daß auch wir diesen Artikel in unserer Unter-
haliungsbeilage — Montag , 13 . Juli — abgedruckt haben.
Tcni Andenken des verstorbenen GroßherzogS wird
darin in keiner Weise zu nahe getreten ; im Gegenteil
ist Stil und Inhalt insehr unterwürfigem Tone gehalten.
Aber Tatsachen wurden festgestellt , die den Verstorbenen
als Mann und Liebenden menschlich beleuchten . Daran
braucht selbst ein hyperpatriotisches Herz leinen Anstoß
zu nehmen, zumal eben auch Fürsten Menschen sind.
Der Geineinderat von Gaggenau hätte eS sichs also ver¬
sagen können , die „ Gaggenauer Post " zu maßregeln .
Schade, daß er nicht über unser Blatt zu verfügen hat .
Welche Strafe würde uns wohl treffen ? !

5ed«« rget !cdt.
8 Karlsruhe, 16. Juli

12 . Erschwerter Widerstand gegen einen Jagd -
beamten.

Zu den Verfehlungen gegen unser Strafgesetz , die der Ab¬
urteilung durch die Schwurgerichte unterliegen , gehört der er¬
schwerte Widerstand gegen einen Jagdbeomten . Man begegnet
solchen Fällen selten bei den Schwurgerichtstagungen und findet
sie auch nur in den Zuständigkeitsbezirken deS Gefchworenenge.
richts, in denen Wilderer ihr Unwesen treiben . Vor dem hie¬
sigen Schwurgericht stand heute wohl die erste derartige Anklage
zur Verhandlung . Sie richtete sich gegen den 48 Jahre alten

Taglöhner Johann Weinstein
aus Malsch , einem unverbefferlichen, vielfach bestraften Wil¬
derer und dessen 19 Jahre alten Sohn , den

Fabrikarbeiter Philipp Weinstein
von da . Den Vorsitz führte heute wiederum Landgerichtsrat Dr .
Maas . Die Anklage vertrat Staatsanwalt Dr . Bleicher .
Verteidiger der beiden Angeklagten war Rechtsanwalt Trunk .

Die Angeklagten wurden beschuldigt , einem Jagdbcamten
bezw . einem bestellten Auffeher in der rechtmäßigen Ausübung
seines Amtes Widerstand geleistet und tätlich angegriffen sowie
den Jagdaufseher mißhandelt zu haben, indem sie am Charfrei -
tag den 17. April , abends nach 5 Uhr, auf Gemarkung Malsch
im Gewann Linert dem Jagdaufseher Weißhaupt von Malsch,
der sie beim Wildern ertappt hatte und sie deshalb festnehmen
wollte , Widerstand leisteten und als derselbe sie anfahte , um sie
auf das Rathaus in Malsch zu führen , so lange auf ihn mit
emem Stocke einschlugen , bis Wcitzhaupt sie losließ .

Wie oben schon angegeben, ist Johann Weinstein wegen
Wilderns schon oft vorbestraft. Auch am 17. April befand er
sich wieder in der unberechtigten Ausübung deS edlen Waidwerks.
In seiner Begleitung befanden sich sein Sohn Philipp und ein
anderer Bursche . Diese beiden trugen ein zerlegbares Gewehr
bei sich, deffcn Teile sie unter ihrer Kleidung versteckt hatten .
Man ging damals auf die Rchjagd. Im Gewann Linert stießen
sie auf ein Reh , auf das der junge Weinstein einen Schuß ab-
gab , jedoch ohne zu treffen . Der Schutz war von dem Jagdauf¬
seher Weißhaupt , der sich um diese Zeit im Linertwalde auf
einem Rundgang deS ihm unterstellten Jagdbezirks befand, ge¬
hört worden und veranlaßte ihn, sofort der Schußrichtung nachzu -
gchen , weil er sofort Verdacht schöpfte, daß Wilderer bei der
Arbeit seien . Er hatte sich in dieser Annahme auch nicht ge¬
täuscht , denn als er aus der Waldung herauStrat , stieß er auf die
trei Wilderer . Als diese den Jagdaufseher erblickten , ergriffen
sie die Flucht. Es glückte aber Weißhaupt , den alten Weinstein
zu fassen . Als dies der Sohn sah , eilte er zurück und forderte den
Jagdaufseher auf , seinen Vater , der sich seiner Festnahme in-
zlvischcn energisch widersetzt hatte , freizugcben . Da dieser be-
greiflichcrweise einem solchen Verlangen nicht entsprach, schlug
der junge Weinstein mit einem Stocke ihm mit solcher Wucht auf
Arme und Hände, daß der Jagdbeamte den Festgenommenen
loslaffcu mußte . Weißhaupt packte jetzt den jungen Weinstein.
Auch dieser leistete seiner Verhaftung Widerstand und diese
konnte auch nicht durchgeführt werden, da nun der Vater dem
Sohne zu Hilfe kam und mit dem Stocke so lange auf den Jagd¬
aufseher einschlug , bis dieser den Philipp Weinstein loZließ. Der
Vorfall wurde selbstverständlich zur Anzeige gebracht , worauf
schon anderntags die Verhaftung der beiden Weinstein erfolgte.

Die Angeklagten suchten sich heute herauSzureden , indem sie
die der Anklage zu Grunde liegenden Vorgänge, einen harmlosen

Tränen . In den dunklen Gesichtern funkelten die Augen, glänz -
'

tcn die Zähne.
Dort , wo Ssisow und Machotin standen, erschien Pawel und

jetzt erklang sein Ruf :
„ Genossen !"
Die Mutter sah , daß sein Gesicht blaß wurde und die Lippen

zitterten ; sie bewegte sich unwillkürlich vorwärts und stieß die
Menge beiseite. Aergerlich rief man ihr zu :

„Alte, wo krauchst du hin ? "
Man stieß sie. Aber das hinderte dar Weib nicht , die Men¬

schen mit Schultern und Ellbogen beiseite zu drängen ; sie schob
sich langsam näher an den Sohn heran , nur von dem Wunsch ge¬
trieben , neben ihm zu stehen .

Indem Pawel das Wort aus seinem Innern heraus¬
schleuderte , in das er einen tiefen , wichtigen Sinn legte, fühlte
er, daß ein scharfer Freudenkrampf über .den bevorstehenden
Streit ihm die Kohle zuschnürte ; ihn ergriff der unbczwingliche
Wunsch , sich seinem Glauben hinzugeben, den Menschen sein
Herz Hinzuwersen, dar vom Feuer deS Wahrheitstraumes ent¬
zündet war .

„ Genossen ! " wiederholte er und schöpfte auS diesem Worte
Kraft und Begeisterung. „Wir sind die Leute, die Kirchen und
Fabriken bauen , die Ketten und Geld Herstellen . . . Wir sind
die lebendige Kraft , die alle von der Wege bis zum Grabe er»
nährt und erheitert .

"

„Aha !" rief Rybin.
„ Wir sind stets und überall die ersten bei der Arbeit und

stehen im Leben auf dem letzten Platz . Wer kümmert sich um
uns ? Wer tut unS Gutes ? Wer hält unS für Menschen ?
Niemand !"

„Niemand ! " hallte wie . ein Echo eine Stimme zurück .
Pawel hatte sich jetzt in der Gewalt . Er begann fester und

ruhiger zu reden, die Menge bewegte sich langsam an ihn heran ,
vereinigte sich zu einem dunklen, tausendköpfigen Körper . Sie
blickte ihm mit hundert aufmerksamen Augen ins Gesicht , sog
seine Worte in sich ein, verbarg , versteckte sie.

„Uns wird niemals ein besseres Los zuteil , solange wir uns

Sette 2.
Tharakter zu geben suchten . Nach der Beweisaufnahme
jedoch kein Zweifel darüber bestehen , daß die beiden Wei¬
das getan hatten , wessen man sie beschuldigte . AuS ihr
euch hervor, daß auf der Gemarkung Malsch diel gewildert w'
Ein Zeuge meinte : „ In Malsch hate es 109mal mehr Wiks
als Hunde vertaxt sind und wer nicht wildert , gilt nichts !*

Die Geschworenen hatten bezüglich jedes der beiden
klagten drei Fragen zu beantworten : eine Schuldfrage
erschwerten Widerstands gegen einen Jagdbeamten ; eine
srage wegen Gefangenenbefreiung und eine Frage nach unih^ ?
den Umständen. Sie bejahten sämtliche Schuldsragen und W
züglich des Sohnes Weinstein auch die Frage nach mildern^
Umständen. Dem Vater Weinstein wurden die mildernden a*.stände versagt. Auf Grund dieses Verdiktes verurteilt,
Schwurgcrichtshof Johann Weinstein zu

1 Jahr 2 Monate » Zuchthaus
und 3 Jahren Ehrverlust , den Philipp Weinstein zu

6 Monate » Gefängnis
An jeder Strafe kamen 2 Monate Untersuchungshaft ts

13 . Straßenraub .
Neben den Anklagen wegen Brandstiftung weffea auf d«,

Tagesordnung des jetzigen Schwurgerichts die Fälle des Straß«
raubs eine verhältnismäßig groß« Zahl auf . Heute gelaugt« pp,
dir dritte auf Straßenraub lautende Anklage zur Brrhaudlmg,Sie führte den 21 Jahre alten

Taglöhner Karl Glück
aus Weihenbronn , zuletzt i« Pforzheim wohnhaft, vor die 9»
schworenen . In der Nacht vom 13. aus IS. Juni Kutschen 12 ^
1 Uhr packte der Angcschuldigte auf der Ghmnasiumstraße „
Pforzheim den 68 Jahre alten Taglöhner Konrad Grötztög»,mit dem er zuvor ein Stück WegeS gegangen war , plötzlich w
und ritz demselben die Taschenuhr von der Weste weg. Utz
Grötzinget darauf den Glück festhielt. und ihm durch etwa
schnellen Griff die Uhr wieder entriß , schlug dieser den alt»
Mann durch einen wuchtigen Hieb nieder , nahm dem am Bad»
Liegenden zum zweitermmle die Uhr weg und ergriff dam
die Flucht. Grötzinger hatte vor diesem Ereignis den Glück nach
nicht gesehen gehabt. ES war ihm aber trotzdem möglich z«
wesen , sich während der nächtlichen Stratzenszene dessen Lefich».
züge so genau einzuprägen , daß er ihn am anderen Tag sostn
wieder erkannte, als er auf der Suche nach dem Räuber fei«
Uhr diesen in der Wirtschaft zum „Einhorn " traf . Nach!»
Grötzinger die Spur deS Glück gefunden hatte , verständigte a
die Polizei , die dann sofort die Verhaftung der Angeklagten k.
werkstelligte. Glück leugnete, den Raub verübt zu haben . 8t
aber die Uhr des Grötzinger bei ihm gefunden wurde, gab a
diesen Standpunkt auf und gestand die Tat zu .

Der Angeklagte hielt sich seit Ostern in Pforzheim auf , nach
dem er kurz zuvor nach Verbüßung einer längeren Freiheitsstrafe
aus einem württembergischen Gefängnis entlassen worden war.
Glück ist, obwohl er erst 21 Jahre zählt , schon viel bestraft. ®eia
Vorstrafenverzeichnis enthält bereits 14 Einträge . Vor einig»
Jahren war der Angeklagte ein braver und arbeitsamer Mensch
Dann begann er ein Bummelleben , bei dem er es bik zu i»
anrüchigen Gewerbe eines Zuhälters brachte. Während feiwl
Pforzheimer Aufenthalts hat Glück sich nichts zu schulden ko»
tuen lassen . Am 18. Juni war Feiertag . Diesen benützte da
Angeklagte zu einer ziemlich ausgedehnten Bierreise , die o,
nachts gegen 12 Uhr beschloß. Auf dem Heimwege stieß er mH
deit Taglöhner Grötzinger, mit dem er zunächst eine Zeitlang jw
lammen ging und an dem er dann den Raubanfall verübte . M
der heutigen Hauptverhandlung war Glück geständig; er e*k
schuldigte seine Tat mit starker Angetrunkenheit. Nachdem dir
Geschworenen die Schuldfrage und die Frage nach mildernder
Umständen bejaht hatten , wurde gegen den Angeklagten auf

1 Jahr 8 Monate Gefängnis
und 3 Jahre Ehrverlust erkannt .

Hus Ser Partei.
8 . bad . ReichStagS -W ahlkrei». Den Parteigenossen di«

zur Kenntnis , daß der Vorstand des Wahlkreisvereins a»S f* 1
genden Personen besteht : Philipp Martzlosf , Vorsitzender ,
Merkurstr . 6 ; Adolf Braunagel , klassier , Merkurst» Gs
Adolf Diener , Schriftführer , I . Beith und Rapp , 8»
sitzer, sämtliche in Baden-Baden.

nicht als Genossen , als eine einzige Gemeinde fühlen , di« **
den Wunsch hat , den Kampf um unser Recht aufzunehmen !"

„ Zur Sache !" rie§ grob jemand neben der Mutter .
„Stör ' ihn nicht ! Stille !" ertönten halblaut zwei SM1

von verschiedenen Stellen .
In den rauchgeschwärzten Gesichtern wurden unsicher

mürrisch die Brauen gerunzelt , Dutzende von AugeüpasM
blickten Pawel ernsthaft und nachdenklich ins Gesicht.

„Ein Sozialist , aber kein Dummkopf!" bemerkte jeaack ,
« Ei, der hat aber Mut !" meinte ein großer , gekrüMÜ »

Arbeiter und stieß die Mutter gegen die Schulter .
„Es ist Zeit , Genossen , daß wir der habgierigen (SeweÜ, &

von unserer Arbeit lebt, Widerstand leisten, eS ist Zeit , daß I»
unS-zur Wehr setzen. Alle müssen einsehen, daß niemand ^
hilft , als wir selbst . Einer für alle, alle für einen ! Da^
müssen wir festhalten, wenn wir den Feind bezwingen wolls-

„Der Mann hat ted# , Leute I" rief Machottn. „Er sagt ^
Wahrheit !"

Dann holte er weit mit dem Arm aus und schüttelt« *
Faust in der Luft .

„Wir müssen sofort den Direktor rufen !" fuhr Pawel
„Wir müssen ihn fragen . .

DaS fuhr wie ein Wirbelwind in di« Menge. Sie schank« «

hin und her und Dutzende von Sttmmen riefen aus einmal:
„Her mit dem Direktor !"

„Er soll die Sache erklären !"

„Bringt ihn her !"

„Wollen eine Deputation schicken !"
„ Ist nicht nötig !"
Die Mutter schob sich weiter vorwärts und blickte von unt^

auf ihren Sohn . Stolz erfüllte sie — Pawel stand zwisch ^
alten , angesehenen Arbeitern , alle hörten ihm zu und
ihm bei . Ihr gefiel, daß er ruhig war und so einfach {P10**
nicht böse wurde und nicht schalt , wie die anderen.

( Fortsetzung folgt. )



Seite 3
Sette 3,Cttcno « , 18. Juli . Genossen ! Die infolge der Heuernte

beffchobenen Versammlungen können wieder ausgenommen wer¬
den. Die nächste Sitzung findet Mittwoch , 22. Juli , im . Strauß "
statt . Beginn halb S Uhr. In Anbetracht der Wichtigkeit der
v ^gesordnung wäre zu wünschen , daß alle Genossen ohne Aus¬
nahme erscheinen . Speziell die Genossen don Hörden seien
ans die Versammlung aufmerksam gemacht. Tagesordnung :
. Agitation . 2. Die politische Situation . 3. Bibliothekwesen .

ZN«Mker Dr. Ruber contra Stadt’
Pfarrer Paul Pflüger.

Die Vorträge , die unser '
Parteigenosse Stadtpfarrer

Pflüger . im Schwarzwald gehalten hat , gaben dem Herrn
Pfarrer Dr . Huber . Furt .: engen Veranlassung , in den
„Furtw . Nachrichten" eine Artikelserie durch drei Nummern hin¬
durch gegen die Tendenz dieser Vorträge vom Stapel zu lasten .
DaS ist sein gutes Recht und wenn Herr Dr . Huber eme andere
Auffassung vom Wesen des Christentums hat , so mag er sie dar¬
legen . Kein Recht aber hat er, sich über unsere Schreibweise zu
mockieren, denn wie man in den Wald hineinruft , so schallt es
zurück . Am Schluffe eines Artikels heißt es :

. Wenn der „Volksfreund "
„ die Aermel - bereits aufge -

krämpt hat "
, so deutet er damit an , auf welches Niveau der

Polemik er heruntergekommen ist ; möge er sich für seine wei¬
teren Prozeduren einen Gassenbuben aussuchen . Ich führe
keinen Faustkampf , sondern einen Geisteskamps — und hier
stelle ich meinen Mann ." Dr . Huber , Pfarrer .

Der „Geisteskampf " dieses Herrn besteht in folgenden Aus¬
drücken : „Elender Feigling "

(gemeint ist unser Korrespondent ) ,
. freche Anwürfe und Unwahrheiten "

, „Schwindel und Heu¬
chelei

"
, „niederträchtige Verleumdung „sozialdemokratische

Sprüchmachcr
"

, „unverschämte Verleumdung "
, „Unsinn " usw .

Nach dieser Leistung hat es für uns keinen Zweck , noch lange
nach „Gassenbuben" Ausguck zu halten . Wenn unser Genoffe
Pflüger eine von der üblichen Auffassung des Christentums ab¬
weichende Meinung hat , so ist das noch lange keine „Frechheit"
oder „Unsinn" und wenn es sich unser Korrespondent als ab¬
hängiger Fabrikarbeiter nicht leisten kann, gleich Herrn Dr .
Huber seinen Namen zu publizieren , so sollte er das begreifen ,
ihn aber nicht einen „ elenden Feigling " nennen . Wer den
. Geisteskampf" auf diesem Niveau führt , hat kein Recht, zu ver¬
langen , daß man mit ihm diskutiert .

Aber auch aus anderen Gründen hat dies nicht viel Zweck .Das, was Herr Dr . Huber gegen den Sozialismus vorbringt , istvon anderen schon viel bester gesagt worden , ohne daß es etwas
genützt hätte. Wenn man die Sozialdemokratie mit Drucker¬
schwärze töten könnte, wären wir alle schon lange nicht mehr am
Leben. Aber eines möchten wir herausgreifen : Herr Dr . Huber
schreibt u . a.

„Wollte Christus die Menschen auch auf Erden glücklich
machen ? Soweit möglich — ja ! Das Christentum und das
konsequente Handeln und Leben nach der Lehre Jesu machtden Menschen schon auf Erden einigermaßen glücklich, undein wahrhaft guter Christ, ein heiliger Christ ist niemals im
vollen Sinne des Wortes unglücklich. Niemand kann den
Menschen bester trösten und im Leiden aufrichten als die
christliche Religion ; das ist eine bekannte Tatsache . Die Ruhedes Gewiffens und daS Bewußtsein der Gottesnähe verleihtdem Menschen unendliche Kraft und seligen Frieden inmittender Leiden, weshalb ein hl . Paulus schreiben konnte : „IchÜberströme , von Freude in akP meiner Trübsal ."

Dieser Satz repräsentiert eine total falsche Auffaffung vom
Gange der Weltgeschichte, wenigstens nach der Interpretation ,die ihm Herr Dr . Huber gibt . Gewiß wollte Jesus die Menschenauf Erden glücklich machen, aber das , was die Kirche im Laufeder Jahrhunderte aus seiner Lehre gemacht hat , ist nicht geeig¬net, diesen Glückszustand herbeizuführen . Die Kirche besteht jetztbald 2000 Jahre und es ist ihr nicht gelungen , das Elend ausder Welt zu schaffen. Während die ersten Christen eine kom¬
munistische Gemeinschaft bildeten und im Geiste ihresHerrn und Meisters einander in der Rot bestanden , ist die so-!ziale Auffaffung der Kirche über die „Bettelsuppe vor derKlostertüre " nicht hinausgekommen . Während der Stifter der
Kirche zu dem reichen Jüngling sagte : „Gehe hin , verkaufe wasdu hast , gib es den Armen und folge mir nach," hält die heutigeKirche an dem Prinzip , daß es „Reich und Arm " geben müsse,lstst. beweihräuchert die Armut und veranlaßt bestenfalls denReichen, von seinem Ueberfluß etwas abzugeben : „Die Bro¬samen, die von des Reichen Tische fallen ".Wenn das stimmen würde , was Herr Dr . Huber sagt , dannIküßten die Länder , die heute noch vollständig von der Kirche be¬herrscht werden , die glücklichsten sein , aber gerade in diesen

harscht das größte Elend im Volke, wie wir das an Italien ,Manien , Rußland rc . sehen.
Und dann noch etwas . Unseren modernen tonsuricrten

^ rmsäern und Schriftgelehrten fällt eS selbst auch gar nicht im» raum ein, sin konsequente « Handeln und Leben nach der Lehredem Beispiele Jesu glücklich zu werden . Während jeneratmet Proletarier durchs Leben gewandelt ist, der nicht

Cbeater und Musik.
Stadtzarte «theater in Karlsruhe .

. . »Wiener Blut ". Das Publikum hat am Samstag durch'rmen zahlreichen Besuch bewiesen , daß es seinen Geschmack nichtan dem Moloch „ Walzertraum " oder „Lustige Witwe " ver-
^

rn hat, daß es sich ihn vielmehr noch für edlere Dinge bewahrt„/ »Wiener Blut " ist nun nicht gerade das Muster einerdenn mit einem Libretto und Text , wie er hier zugelegt ist, fing eigentlich schon eine Verflachung der
I bi

neuen Operettenproduktion an , deren letzter Atout eben
kt fÜ? 5” o6en genannten Werke darstellen . Auch hier zeigen
^ schon an Stelle einer wirklich dichterischen JdeenauSgestal -
» JL; Prämisse zu vorwiegend sinnlichen und sexuellen Rei .
g

*,« ' . Ts ist wahr , Strauß standen keine Textdichter zur
stbn oT

* e*nent Millöcker, Gene « oder Suppe ; höchstens bildet..» .f^ geunerbaron " eine Ausnahme . „Boccac.io " und „Bet -
stehen immer noch als klassische Operetten da und

^.«mge unsere modernen Tonsetzer keine Dichter verschreiben,
^

'wen richtige Komödien zu liefern imstande sind, wird auchOperette nicht aus dem Morast , in dem sie steckt, hcr-^ mmmeu.
Theater war also , wie gesagt , ausverkauft . Die Aufr9 fcertiente es . In den Hauptrollen waren wieder alle- . Kräfte vertreten , die, bei ausgezeichneter Stimmung , fast

om ®an3 HervorragercheS boten . Vorwegeit *** Erscheinung , feschem Spiel und gesanglichem Vor
waren

Montag » den 18 . Juli 1908 ._wußte , wo er sein Haupt niederlegen soll, kann man nicht sagen ,daß die Herren Konfraters eine ähnliche Lebensauffaffunghaben. Wer viel in die Pfarrhäuser kommt, der weiß , daß die
Herren im allgemeinen nicht schlecht leben und die weltlichenGüter wohl zu schätzen wiffen . Wir wollen ihnen daraus keinen
Vorwurf machen, sie haben recht . Aber sie sollen sich nicht hin¬stellen und mit heuchlerischem Augenaufschlag die Armut glück¬lich preisen , sie, die gerade jetzt mehr haben wollen und sichwie wütend um das neue Pfarrdotationsgesetz herumbeißen .Nein , Herr Pfarrer Dr . Huber , Sie können Bände gegenden Sozialismus schreiben. Sie können aber nicht hindern , daßtäglich Tausende von Proletariern zu den Fahnen des Sozialis¬mus stoßen. Das verzweifelte Elend und die steigende Lebens¬not des Volkes zwingt die Menschen zu denken ; mit den Sal¬badereien und Bibelsprüchen des Herrn Dr . Huber ist ihnenauf die Dauer keineswegs gedient .• Wir rechnen nicht darauf , Herrn Pfarrer Dr . Huber zuüberzeugen , aber besten find wir sicher , wenn er zufällig stattder Herr Pfarrer Dr . Huber , vielleicht der „FabrikarbeiterHuber" wäre , und an Stelle des beschaulichen pfarrherrlichenDaseins mit seinem reichlichen Auskommen und der gesichertenZukunft dies trostlose Elend des modernen Fabriksklaven selbstdurchkosten müßte , wahrlich , er würde unsere Sprache eher ver¬stehen und begreifen , was wir wollen . Er würde dann , ebenso¬wenig wie der hl . Paulus „überströmen von Freude in all seinerTrübsal ".

Gewerkschaftliches.
Mannheim , 18. Juli . § 153 der Gewerbeordnung . DerTaglöhncr Georg Wilhelm Schittenhelm von hier trafwährend des Streiks bei der syndikatfreien Kohlenvereinigungam Krankenhause den Arbeitswilligen Josef Sänger beim

Einschaufeln von Kohlen in den Keller des Krankenhauses . Schit¬tenhelm , der übrigens nicht zu den streikenden Arbeitern ge¬hörte , belegte den Arbeitswilligen mit allerlei Schimpfwortenund drohte sowohl diesem wie dem Lenker des Wagens , Fuhr¬mann Eh mann mit Todstechen. Schließlich schlug er dem Ar¬
beitswilligen mit einem Messer auf den Kopf , wodurch derselbeziemlich erheblich verletzt wurde . Schittenhelm war schon im
Zuchthause. Das Schöffengericht sprach gegen den Angeklagtenin seiner gestrigen Sitzung wegen Vergehens gegen den 8 153der Gewerbeordnung eine Gefängnisstrafen von 2 Monaten2 Wochen aus .

Achtung ! Chirurgische Instrumentenmacher ! In Tutt¬lingen ( Württ . ) sind von der Aktiengesellschaft für Fein¬mechanik ( vorm . Jetter u . Scheerer ) , Fabrik chirurgischer Instru¬mente , in den letztem Tagen eine ganze Anzahl Arbeiter —darunter die sämtlichen Mitglieder der örtlichen Verwaltung desBerbandes — wegen ihrer Zugehörigkeit zur Organisation ent¬lasten worden . Der Zweck dieses Borgehens der Firma ist die
Vernichtung der Organisation im Betrieb . Die Firma zahlttrotz Erzielung höchster Gewinne die schlechteste» Löhne am Orte .40 Pf . Stundenlohn ist die Regel für tüchtige Mechaniker und
Instrumentenmacher in dem besten Jahren . Dabei herrsche « inTuttlingen hohe Lebensmittel - und Warenpreise . Wegen desrücksichtslosen Borgehens der Firma gegen die Arbeiter ist übipdie Aktiengesellschaft für Feinmechanik (vorm. Jetter u . Scheerer )die Sperre verhängt worden . Es ist deshalb Ehrenpflicht einesjeden Metallarbeiters , diesen Betrieb zu meiden . Zuzug vonchirurgischen Instrumentmachern , Schloffern , Mechanikern,Schleifern und Polierern ist strengstens fernzuhalten .

Deutscher Metallarbeiterverband . Bezirksleitung des
9. Bezirks .

Glasarbeiterstreik . In verschiedenen Orten des BayerischenWaldes sind die Rohglasarbeitcr in den Ausstand getreten , trotzschlechten Geschäftsganges und trotz Warnungen der Organisa -
tionslejtungen . Es ist ein Verzweiflungsstreik : denn trotz 16-
stündiger täglicher Arbeit müssen diese Arbeiter elendhungern .

Kommunalpolitik.
Gausbach , 15. Juli . Wer trägt die Schuld ? Mewir gestern berichteten, ist am Sonntag Abend zwischen 8 und9 Uhr ein lljähriger Knabe aus Forbach beim Baden in derMurg zwischen der neuen Brücke und dem Holzmannschen Wehrertrunken. Das ist ein alltägliches Vorkommnis , das man umdiese Jahreszeit ständig in der Zeitung liest . Hier aber sind esbesondere Verhältnisse , die zur Kritik herausfordern und denenman die Schuld an dem bedauernswerten Vorkommnis zuschrei¬ben muß . Wie bekannt , ist es erst einige Jahre her, daßin der Nähe dieses Wehrs schon einmal ein junges Leben ge¬opfert wurde . Man sagt , die Wasserverhältnissebringen es mit sich. Da die Murg sehr felsig ist und nur instillstehenden, stinkenden Kesseln gebadet werden kann, ziehen esdie jungen Leute vor , oberhalb des Wehrs zu baden , welcheStelle aber für Kinder wegen deren Tiefe sehr gefährlich ist .Es wäre im Fntereffe der Allgemeinheit , wenn eine Ge¬meinde wie Forbach und G a u s b a ch für eine gemeinsameöffentliche Badestelle sorgen würde , zumal diese beiden Gemein¬

trag ihren Aufgaben glänzend gewachsen. Frl . v. Größl alsüberaus liebenswürdige , charmante junge Frau und Frl . Io -vanovic und Frl . Fidler als deren höchst gefährliche Ehe¬rivalinnen waren eine glückliche Vereinigung von liebes - undlebensfrohen Menschen. Auch Frl . E l s i n g e r soll hier nichtleer ausgehen , wenngleich ein weniger sichtbares Losgehen aufdcn „äußeren "
Erfolg der Damen nur nützlich wäre . Im Humorganz ausgezeichnet war der biedere sächsische Premierministerdes Herrn Becker , sowie der wieder manchen guten Spaß an-bringcnde Karustelbesitzer des Herrn Großmann , währenddie beiden anderen Singpartien , der Graf Zedlau durch HerrnHerold , der Kammerdiener Joseph durch Herrn Schöpfergut vertreten waren . In kleineren Rollen bewährten sich dieHerren Richter , VölS , Reine ! und Moravi . Ganzhübsch auSgeführt war die Balleteinlage „An der schönen blauenDonau ", nur daß es ein Mißgriff der Regie war , daß sie diesenWalzer nicht von einer Primaria , sondern von 5 Tänzerinnenin den kaum mehr anzufchauenden konventionellen Gazeröckchenexekutieren ließ . Dadurch verlor der Walzer natürlich alleRuhe und Einheit . Das Orchester und der Chor hieltensich unter der Leitung des Herrn R i e d n e r befriedigend , fürdie Regie zeichnete Herr Fischer . Es gab mehrere größereBlumenarrangements . -si:

Am Montag geht die „Lustige Witwe "
zum 30 . Male inSzene . Am Dienstag gelangt , die Osienbachsche Operette „Die

schöne Helena "
zur Aufführung .

den einen großen Bürgernutzen haben und keine Umlage zahlen .Auch wäre es sehr '
zu wünschen , wenn in der Schule darauf auf¬merksam gemacht werden würde , daß das Baden im Schweißund bei vollgegeffenem Magen sehr gefährlich ist. Der Knabesoll kurz zuvor das Nachtesten eingenommen haben, was wohlauch etwas zu dem Unglück beigetragen haben mag . Es ist be¬

dauerlich, daß die ländlichen Gemeinden für Fragen der öffent¬lichen Hygiene nicht das geringste Verständnis haben und daSInteresse für derartige Dinge erst durch unsere Genoffen gewecktwerden muß.

von Schutzleuten erschossen.Die bürgerliche Presse berichtete dieser Tage aus Borbeckbei Esten, daß bei einem Zusammenstoß mit Betrunkenen undRowdys einer der Skandalierenden von Schutzleuten erschossenworden ist. Das ist eine grobe Verschleierung der Wahrheit .Der Vorgang spielte sich folgendermaßen ab : Nach einer Ge¬
burtstagsfeier standen die Teilnehmer abends 11 Uhr unter derTür und auf der Straße und unterhielten sich. Eine Polizei¬patrouille verbot das und als man sich nicht sofort fügte , wurde«mehrere Personen verhaftet . Die Polizei gebot dann dem auf¬geregten Nachbarsleuten , die Fenster zu schließen. Auch diegänzlich unbeteiligte Frau des Genossen Hagenberg , welche amoffenen Fenster ihren noch nicht von der Arbeit heimgekehrtenMann erwartete , wurde heftig angeschrieu . Der hinzukommendeGenosse Hagenberg stellte den Schutzmann zur Rede,geriet mit ihm in Wortwechsel , in dessen Verlauf ihn die dreiSchutzleute in seine Wohnung verfolgten . Einer von ihnendrang durch die Tür , die zwei anderen mit dem Zivilisten durchsFenster in die Stube . Gleich darauf fielen in der Stube meh¬rere Schüsse. Hagenberg stürzte zur Erde und war , von dreiSchüssen getroffen , in knrzer Zeit eine Leiche! Als dies Werkgetan war , sprang ein Polizist wieder hinaus und schrie, er seigestochen worden . Es sollte offenbar der Anschein der Notwehrerweckt werden.

Drei bewaffnete Polizisten gegen einen von der Arbeit
heimkehrenden Bergmann in Notwehr !

Zu einer großen Demonstration gegen die Polizei gestaltetesich die Beerdigung Hagenbergers . 1600 Teilnehmer hatten sicheingefunden . Auf dem Friedhofe mußten die roten Schleifenvon den Kränzen entfernt werden . Am Grabe dursten keineAnsprachen und Widmungsworte gesprochen werden . Die Polizeiwar maflenhaft aufgeboten . Ein Polizist ließ sich in demunvermeidlichen Gedränge dazu Hinreitzen, nach dem Revolverzu greifen und zu sagen : „Man langsam , sonst wird geknallt !"Es bedurfte der äußersten Anstrengung der bekannten Genoffen,um die Empörung niederzuhalten .

Badische Chronik.
Durlach.

19. Juli .— Um die hiesigen Handwerker an pünktliche Rechnungs¬stellung zu gewöhnen , hat der Gemeinderat im Einverständnismit den beiden hiesigen Handwerkervereinigungen einen etwas
originellen Beschluß gefaßt . Jeder Handwerksmeister , dem dieGemeinde Arbeiten überträgt , muß spätestens vier Wochen nachLieferung derselben auch fein « Rechnung eingereicht haben,widrigenfalls ihm 2 Prozent seiner Forderung in Abzug ge¬bracht werden . Daß derartige „ Erziehungsmittel "

angewendetwerden müssen, läßt ziemlich tief blicken. Jedenfalls gereichtdies den Herren Meistern , die am Stammtisch ständig über die
schlechten Zeiten jammern , gerade nicht zur besonderen Ehre.— Aus dem Bericht über die Krankheits - » nd Sterblichkeits -verhältniffe im Amtsbezirk Dnrlach , den der großh . Bezirksarztallvierteljährlich veröffentlicht , ist zu entnehmen , daß im zweitenQuartal von epidemischen Krankheiten besonders der Typhusin Königsbach und der Scharlach in Jöhlingen und
Söllingen stark aufgetreten find . Todesfälle kamen 206 vor,was einem SterbkichkeitSverhältniL von 19,04 auf 1000 Ein¬
wohner enffpricht. Bon den 206 Gestorbenen waren 78 Kinderim ersten Lebensjahre , gleich 37,86 Prozent der Gestorbenen .Für die Stadt selbst war das Stcrblichkeitsverhältnis bedeutend
günstiger als im Durchschnitt für den Amtsbezirk . Es starbenin der Stadt 36 Personen , gleich 11 von 1000 Einwohnern .Auch der Prozentsatz der im ersten Lebensjahre gestorbenen Kin-der ist in der Stadt niederer als im Durchschnitt für den Amts¬
bezirk, er beträgt 36,11 Prozent der Gestorbenen . Roch bedeu¬tend günstiger schneidet hinsichtlich der Kindersterblichkeit in
diesem Quartal Weingarten ab. Bon 14 Gestorbenenwaren 4 Kinder im ersten Lebensjahre , gleich 28,57 Prozent der
Gestorbenen.

ctklingen .
19. Juli .— Zur Bürger rneisterwichl. Eine SiebenerkommHston ausGemeinderäten und Bürgerausschußmitgliedern zusammenge¬setzt, hat vorgestern Abend die Bewerbungen gesichtet und die¬

jenigen Reflektanten festgestellt , mit denen in nähere Verhand¬lungen eingetreten werden soll . Es sind dieS : RaffchreiberGünther - Ettlingen , Dr . Karl Hoffner - Freiburg , Rechts¬anwalt Dr . Birkenmaier - Freiburg und Rechtsanwalt EmilI ä ck - Wertheim .

7reivurg.
19. Juli .

— Zur Glaserbewegung . Wie wir bereits berichtet haben,sandten die Glasermeister ihren Gehilfen einen Tarif zu, denwir in seinen Grundzügen der Oeffentlichkeit unterbreiteten .Nun haben die Glasergehilfen den Meistern als Antwort nach,
stehenden Tarif unterbreitet , den wir des Raumes wegen auchnur skizzieren :

Di « Arbeitszeit beträgt 9% Stunden . Bor hohen
Feiertagen ist um 4 Uhr Geschäftsschluß . Ruhepausen und die
Einführung geistiger Getränke während der Arbeitszeit istuntersagt .

Der Durchschnittslohn beträgt 52 Pf . Der bisherigeStundenlohn wird um 3 Pf . erhöht und vom 1. August des
nächsten Jahres ab um weitere 2 Pf .

Die Lohnzahlung ist wöchentlich und muß immer bis6 Uhr beendet sein .
Für Ueberstunden wird ein Lohnzuschlag von 25 Proz .gewährt , für Nacht- , Sonn - und Feiertagsarbeit 50 Proz .Der Bauzuschlag beträgt für Nichtbauglaser simerhalbder Stadt 5 Pf . pro Stunde . Für auswärtige Arbeit steht de«
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Gehilfen freie Fahrt und pro Tag 1,50 Mk . Vergütung zu.

Akkordarbeit findet nicht statt .
Zur Schlichtung von Streitigkeiten wird eine

Kommission von 3 Meistern und 3 Gehilfen gewählt .
Die Vermittlung der Arbeit erfolgt durch den

Arbeitsnachweis der Zahlstelle Freiburg des Glaserverbandes .
Nach Ablauf der ersten Woche besteht eine 8tägige Kün¬

digungsfrist .
Der Tarif tritt mit dem 1 . August ds . Js . in Kraft und gilt

bis 1. August 1910.
Maßregelungen finden nicht statt .
Dieser Vertrag wird in allen Betrieben auSgehängt .
Man steht , diese Forderungen sind sehr bescheiden

und dürften dieselben kaum zu heftigen Auseinandersetzungen
führen . Nun ging dem Glasergehilfen -Verband nachstehendes
Schreiben der Glaser -Zwangsinnung vom 16. dS . Mts . zu :

Laut Beschluß der Arbeitgeber-Versammlung vom 15.
ds. MtS . teilen wir Ihnen mit , daß die nächste gemeinschaft-
liche TarifkommissionS-Sitzung am Dienstag den 21 . ds . Mts .,
nachmittags 4 Uhr , im Restaurant zum „ Hirschen "

, Berthold -
straße (hinteres Lokal ) stattfindet . Mit der gleichzeitigen Mit¬
teilung , daß an dem aufgestellten Tarif der Arbeitgeber nichts
Vrinzipielles geändert werden darf , zeichnet

Achtungsvoll!
Im Auftrag der Arbeitgeber :

W a n g.
Nun , ob an dem Tarif der Meister prinzipielle Aenderungen

vorgenommen werden dürfen oder nicht , darüber werden die Ge¬
hilfen erst daS Hauptwort reden und sich kaum ins Bockshorn
jagen lassen , zumal der Stadtrat betreffs des Theaters den
Glasermeistern bereits mit dem „Zaunpfahl " winkte.

— Beim Spielen verunglückt ist das fünfjährige Töchterchen
eines Anwohners in der Guntramstratze . Dasselbe stürzte aus
einem Handwagen hinterrücks auf den Kopf und trug eine
schwere Gehirnerschütterung davon, an der es schwerkrank dar -
niederliegt .

Gillinge«.
*9 . Juli .

— Der KinbSmörder Fridolin Kaiser wurde letzten Freitag
vom Konstanzer Schwurgericht zu 10 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt , weil er am 9. Februar d. I . sein 7 Wochen altes Kind
erdrosselte. Der 37jährige Angeklagte, zuletzt hier wohnhaft ,
wurde von den zahlreich erschienen Zeugen als ein arbeits¬
scheuer und roher Mensch geschildert, während seine Frau , welche
sehr belastende Aussagen über ihn machte , als brav und fleißig
bezeichnet wurde.

— Verhaftet wurden gestern hier drei Personen von Ober-
eschach und zwar der Friseurgehilfe Johann Schrank , der
Landwirt Paul Weih und der Taglöhner Josef Zimmer -
m a n n . Dieselben find beschuldigt, als Zeugen in einem beim
Amtsgerichte hier anhängigen Unterhaltsprozesse eines unehe¬
lichen Kindes die Eidespflicht verletzt zu haben.

— Die WeinfälschungSaffäre Bechert ist immer noch nicht
zur Ruhe gekommen , trotzdem derselbe vorigen JahreS zu einer
empfindlichen Geldstrafe verurteilt wurde. Nun klagte Bechert
gegen den Redakteur Müller vom hiesigen „Volksblatt " wegen
Beleidigung, weil letzterer in seinem Blatte den Ausdruck
„ liberaler Weinpantscher" gebrauchte. Hier , spielt die Prozeß ,
krämerei in letzter Zeit eine große Roll«, 'wir erinnern nur an
die noch schwebenden Konsumvereins Prozesse .

Tikrtwangeu .
19. Juli .

— Die Diirgcrausschustsitzung, welche am Mittwoch, 15 . ds.,
stattfand , hatte folgende 6 Punkte zu erledigen : 1 . Genehmigung
zum Ankauf der Samenmatte , 2 . Genehmigung zum Ankauf
von 1050 Quadratmeter WieSfeld an der BiLmarckstraße von
Noe Ganter Witwe, 3 . Genehmigung zum Verkauf von
612 Quadratmeter Baugelände an der BiSniarckstrahe an Joh .
Georg Wößner , 4. Genehmigung zur Herstellung an der
Lindenstrahe und am Marktplatz, 5. Verkündung der Rechnung
.der Spar - und Waisenkaffe pro 1907 , 6. Genehmigung zur Er¬
gänzung der Vereinbarung zwischen der Gemeinde Furtwangen
und dem katholischen Oberstiftungsrat wegen Eintragung der
Stadtkirche ins Grundbuch.

In der Diskussion über diesen Punkt wurde unsererseits be¬
tont , daß wir für diesen Geländekauf stimmen. Die Gemeinde
ersuchen wir , da, wo Gelände zu haben ist, solches zu erwerben,
denn nur dadurch kann die Gemeinde sich in späterer Zeit
emporarbeiten . Der Ankauf wurde einstimmig genehmigt.
Ebenso fand der zweite und dritte Punkt einstimmige Annahme.
Dem 3. Punkt , bei welchem ja die Kosten durch das Ortsstatut
geregelt find , wurde auch zugestimmt. Beim 6. Punkt erläuterte
der Vorsitzende die einzelnen Positionen der Rechnung der Spar¬
und Waiscnkasse , woraus zu entnehmen ist , daß die Kasse nicht
in der Weise frequentiert wird , wie man eS erwarten sollte . Es
wurde nur ein Reingewinn von 732,05 Mk . erzielt . Dem letzten
Punkt , bei dem eS sich nur um einige Formeln handelte , die in
den Vertrag eingerciht werden mußten , wurde ebenfalls die Zu¬
stimmung erteilt .

* Pforzheim , 17. Juli . Abiturientin und Braut .
Was so oft als Kuriosum erfunden wird , hat sich hier dieser
Tage ereignet . Eine junge Dame , welche vor acht Tagen das
Abiturientenexamen bestanden hat , um Medizin zu studieren ,
gibt soeben ihre Verlobung bekannt, die sie als Gattin eines
FarmerS dereinst nach Südwestafrika führen soll. Daß die Ver¬
lobung, und was ihr voranging , dem ernsten Studium nicht
geschadet hat , ergibt sich daraus , daß diese junge Dame , die
zuvor schon das Lehrerinexamen gemacht hatte , ein« ganz vor¬
zügliche Prüfung abgelegt hat .

Pforzheim » 19 . Juli . Selbstmord . Gestern Abend halb
7 Uhr trank ein Mann , dessen Personalien noch nicht festgestellt
werden konnten, in der Wirtschaft zum «Wiener Hof "

, nachdem
er durch ein gehöriges Quantum Bier sich Mut dazu gemacht
hatte , Lysol . Obgleich alsbald Hilfe zur Stelle war , erlag
der Selbstmörder doch dem Gift nach iy 3 Stunden .

* Engen, 17. Juli . Wegen Beamtenbeleidigung
verurteilte das hiesige Schöffengericht den Korbmacher Alban
R u n d aus Bicsendorf, zurzeit in Radolfzell wohnhaft, zu a ch t
Tagen Gefängnis . Rund hat gegen die Herren auf der
Gerichtsschreiberei des Amtsgerichts einen tiefen Groll , weil sie
häufig in die Lage kommen , die Strafregisterauszüge des An¬
geklagten aukzufertigen . Der Angeklagte meinte , das geschehe
alles bloß, um ihn zu ärgern und hinter dem Rücken des Amts¬
richters. Er schrieb darum am 25 . Mai von Schwenningen aus

Montag , den 18 . Juli 1908._
an den Amtsrichter einen Brief , der mit den Schlagworten
„ Achtung , lesen ! "

, «Vorsicht vor der Gerichtsschreiberei! " über-
schrieben war und « ine ganze Reihe grober Formalbeleidigungen
gegen die Beamten der Gerichtsschreiberei enthielt . Auch daS
Bezirksamt und der Krankenkassenvorstand» mit denen der An¬

geklagte ebenfalls auf Kriegsfuß steht, bekamen ihren Teil ab.
Vom Bezirksamt sagt« er , eS fei auch nicht besser , als das
Amtsgericht und den Krankenkaffenvorstand nannte er die

„Kompottschüssel -Verwaltung "
, die abgesetzt gehört.

Obrrkirch, 17. Juli . Die Leiche deS bei Oberwcfel (am
Riederrhein ) ertrunkenen Schreinergesellen Franz Zs aber
Schweiger wurde auf dem hiesigen Friedhofe unter großer
Teilnahme der hiesigen Einwohnerschaft wie der Talbevölkerung
zur letzten Ruhe gebettet. Der kathol. Gesellenverein, dem er
angehörte , gab ihm das Ehrengeleite und lieh durch Herrn
Bizepräfes , Kaufmann Gerstner , einen schönen Perlkranz
mit Widmung am Grabe niederlegen .

WagShurst, 19. Juli . Das Anwesen deS Jakob Spät
brannte nieder . Das Feuer soll durch Kinder , die „FeuerleS "

spielten, verursacht worden sein. Der Beschädigte ist versichert.
Maulbnrg , Amt Schopfheim, 18. Juli . WegenVergif -

tungsversu ch, verübt an seinem 17jährigcn Sohne , hatte sich
vor dem Schwurgerichte in Konstanz der Albert Mayer von
hier zu verantworten . DaS Urteil lautete auf 2 Jahre Zucht¬
haus und 5 Jahre Ehrverlust .

Nenzingen, Amt Stockach , 18. Juli . Brandstifter . Das
Schwurgericht Konstanz beschäftigte sich mit einer Anklage gegen
Xaver Wiggenhauser , Johann Mayer und Mehl -
t r e t e r , sämtlich von Nenzingen , wegen Brandstiftung . Wig¬
genhauser legte gewohnheitsmäßig mehrere Brände , waS ihm
4 Jahre Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust eintrug . Die
Geschworenen konnten sich von einer Schuld der Mitangeklagten
nicht überzeugen und muhte daher Freispruch erfolgen .

Lottstetten, Amt Waldrhut , 18. Juli . Wegen Amts -
u n t er f ch I ag un g erhielt der 18 Jahre alte Postgehilfe Eugen
Moog von hier vom Schwurgerichte in Konstanz 8 Monate
Gefängnis .

Mannheim , 19. Juli . Ueberfall . Auf dem Wege von
Euskirchen nach hier wurde Donnerstag Abend ein Meister
der Arlofser Tonwerke Peter Gemein überfallen , mißhandelt
und einer großen Summe Geldes beraubt . Freitag Morgen
gelang es der Polizei , die Täter , einen auf Urlaub befindlichen
Matrosen Hillenbrand , sowie den Gelegenheitsarbeiter
Ho st, beide aus Euskirchen, zu verhaften , man fand die ganze
Summe bei ihnen vor.

* Mannheim » 18 . Juli . Eine sehr stark verbrei -
tete Unsitte der Metzger ist die Verwendung des Blutes
gefchächteter Tiere zu Wurstzwecken . Beim Schächten wird
bekanntlich auch die Speiseröhre durchschnitten und der Magen-
inhalt vermischt sich mit dem Blute . Das Schöffengericht
Schwetzingen hat deshalb den Metzger Karl Kimling aus
Schwetzingen wegen Vergehen gegen das Fleischbeschaugesetz zu
einer Geldstrafe von 100 Mk . verurteilt . Seine Berufung gegen
dieser Urteil begründete er in der gestrigen Verhandlung vor
der Strafkammer damit , er habe während der Schächtung der
Tiere die Speiseröhre derselben zugehalten , um eine Ver¬
mischung des Mageninhalts mit dem Blute der Tiere zu ver¬
hüten . WaS er getan habe, machten die meisten Metzger. Der
Sachverständige sprach sich dahin auS , daß dieses Blut nicht als
genießbar bezeichnet werden könne. Die Strafkammer erblickte
abweichend von der Anschauung des Schöffengerichts Schwetz-
ingen in der Handlungsweise des Angeklagten ein Vergehen
gegen das Nahrungsmittelgesetz , weil eine Kontrolle des Blutes
nicht stattfinden könne und verurteilte den Angeklagten zu einer
Geldstrafe von 80 Mk.

— Das Schöffengericht verurteilte die Brüder Josef und
August Geier , die gegen Schutzleute tätlich vorgingen , als
diese sie wegen Ruhestörung festnehmen wollten, zu je 5 Mo¬
naten Gefängnis . — Solche Dinge haben Studenten schon oft
gcinacht . Die Universitätsstädte können ein Lied davon singen.
Man hat aber noch selten gehört, daß „Musensöhne" auch gleich
5 Monate „ eingelocht " wurden .

Heidelberg, 19 . Juli . Eine merkwürdige atmo -
sphärische Erscheinung konnte gestern Abend über den
Stadtteil Neucnheim hinweg am nördlichen Himmel beobachtet
werden. Am Horizont dehnte sich vom Oelberg westwärts ein
Lichtkomplex von wechselnder Gestalt auS . Der Himmel erschien
in fast weißem, später von einigen roten Streifen durchzogenen
Licht , von dem sich die Häuser des Stadtteils Neuenheim in
scharfen Silhouetten abhoben. Die Erscheinung konnte kurz
nach 9 Uhr bis 9110 Uhr, wo sie sehr rasch verschwand, be¬
obachtet werden.
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kommt . Hunderte von größeren Geschäftsinhabern würden sicher
auch gerne schließen , wenn die Konkurrenz da» gleiche tun müßte
und so ist es eigentlich nur der Geschäftsneid, welcher dem
Hausdiener und dem Handelsangestellten einen freien Tag im
Jahre nicht zuläßt .

Die Schuld an diesen Zuständen tragen aber die Haus,
diener selber, welche in allen möglichen Klimbim-Bereinen , Fuß.
ballklubs ufw. sich betätigen , die gewerkschaftliche Organisation
aber kaum dem Namen nach kennen. ES ist beschämend , daß bei
der großen Anzahl der hiesigen HandelShilfSarbeiter ein so ge¬
ringer Prozentsatz organisiert ist und auS dem Grunde haben
wir auch die traurigen Lohn- und LrbeitSverhältnisse unter die¬
ser Arbeiterkategorie zu konstatieren.

In der Diskussion wurde von den Erschienenen kräftiger
Mitarbeiten zugesagt, auch ein anwesender Vertreter des Zen.
tralverbandeS der Handlungsgehilfen sagte tatkräftige Unter ,
stützung zu. Eine öffentliche Versammlung soll sich demnächst
weiter mit dieser Sache beschäftigen , doch ist vor allen Dingen
Stärkung der Organisation , des Deutschen Transportarbeiter »
Verbandes , notwendig.

Arbeiter -D iskusfionsklub .
Dienstag , den 21 . ds . Mts . , abends 1/29 Uhr, findet im

Gemeindehaus , Blücherstraße 20 der nächste Vortragsabend
deS Klubs statt . Herr Schreibgehilfe E. D e s ch n er wird
über das Thema : „ Arbeiter auf der Mander -
s ch a f t " sprechen. Das zu behandelnte Gebiet ist ein von
Arbeitern gern besprochener Stoff und für die Nichtarbeiter
wird es sehr lehrreich sein, einmal einen Einblick in die
Gründe , die den Arbeiter zum Wandern veranlassen, zu
bekommen , und etwas über das Wanderschaftswesen zu
hören. Der Referent des Abends versüßt über viel eigene
Erfahrungen und eine gründliche Kenntnis der einschlägigen
Literatur . Der Besuch ist für jedermann unentgeltlich, auch
Damen sind willkommen.

Schul-Ohrenärzte .
Die Deutsche Otologische Gesellschaft , der

die große Mehrzahl der deutschen , schweizerischen und öfter-
reichischen Ohrenärzte angehört , hat auf ihrer diesjährigen
in Heidelberg abgehaltenen Tagung beschlossen, an die Ge¬
meinden Deutschlands mit über 10 000 Einwohnern die
folgende Erklärung zu richten:

„Die Deutsche Otologische Gesellschaft hält die Anstel ,
lung von Schulohrenärzten an allen Volks- und höhere«
Schulen für erforderlich. Durch viele Untersuchungen ist fest,
gestellt , daß bei etwa der Hälfte der schwerhörigen Schul-
kinder die dauernde Schwerhörigkeit durch frühzeitige Ae.
Handlung hätte vermieden werden können. Da der Erfolg
des Unterrichts vom Grade der Schwerhörigkeit abhängig ist,
liegt die Verhütung und die Beseitigung der Schwerhörigkeit
sowohl im Interesse der Schule als auch in dem der betroffe.
nen Kinder ."

Von der gleichen Gesellschaft wurde dem im Jahre 1830
in Würzburg verstorbenen Ohrenarzte A . v . Troeltsch , dem
Begründer der Deutschen Ohrenheilkunde , ein Denkmal
errichtet, daS an der Stelle seiner Wirksamkeit, in der
Ohrenklinik zu Würzburg , Aufstellung gefunden hat.

Die Automobile.
Vor kurzem hat der Stadtrat beim Bezirksamt die

Erlassung einer ortspolizeilichen Vorschrift beantragt , wo¬
nach — zur Vermeidung der Staubentwicklung und ans
Gründen der Sicherheit des öffentlichen Verkehrs — inner¬
halb des Stadtbezirks Karlsruhe (einschließlich der Vor¬
orte) Kraftfahrzeuge nur mit einer Geschwindigkeit von
bis zu 10 Kilometer in der Stunde fahren dürfen . Nach
Mitteilung des Bezirksamts würde aber die Durchführung
einer derartigen Vorschrift auf erhebliche Schwierigkeiten
stoßen , namentlich in Hinsicht auf die Kontrolle der Fahr¬
geschwindigkeit , sodaß der Stadtrat seinen Antrag zurück¬
zieht.

Der Humorist Otto Reuter ,
der bekanntlich ein K a r l S r u h e r ist und dem kürzlich
fälschlicherweise behauptet wurde, er sei durch ein UnglüK-
fall umgekommen, sendet jetzt der „ Franks. Ztg .

" folgender
Dementi auS Ostende:

„ Ich wäre zwischen Tür und Angel
Zu Tod gedrückt" , so les' ich hier.
O nein — ich ruf ' mit Papa Wrangel :
»Ick dementiere mir ! "

flus der Residenz.
Karlsruhe , 20. Juli.

Eine besondere Bürgerausschrrhsitzuug
findet wegen der Eingemeindung von Grünwinkel
statt . Sie ist auf Freitag Nachmittag 3 Uhr fest¬
gesetzt . ,

Wahrscheinlich wird ihre Dauer kerne lange fern , da
schon seinerzeit die Angelegenheit den Bürgerausschutz be>
schäftrgt hat . Um so mehr wäre es wünschenswert ge¬
wesen , wenn sie in die Abendstunden verlegt worden wäre ,
damit nicht die Arbeiter und Handwerker, die im Bürger -
ausschuß sitzen, mit größerem Zeitverlust zu rechnen haben.

Kampf für die Sonntagsruhe .
Diese Parole wurde in einer am 14 . Juli im „Salmen "

stattgefundenen Besprechung der hiesigen Handelshilfsarbeiter
ausgegeben, welche zwar in unbeschränkter Anzahl eingeladen,
leider aber nur in beschränkter Zahl erschienen waren . Der
Gauleiter führte auS, daß es schon ein langwieriger Kampf im
Reichsparlament sei, welcher nach und nach zu den heutigen ge-
setzlichen Bestimmungen über die Sonntagsruhe geführt habe.
Intensiver aber sei der Kleinkrieg, den die gewerkschaftliche
Organisation in den verschiedensten Städten Deutschlands schon
um die Durchführung unserer Forderung auf völlige Sonntags¬
ruhe geführt habe. DaZ Krämer » und Spießertum wehre sich
eben gegen die Einführung jeder Neuerung , selbst wenn diese
Einführung ihm zugute käme .

Tatsächlich liegen die Dinge in Karlsruhe so , daß die völlige
Sonntagsruhe leichter noch wie in anderen süddeutschen Städten
( z. B . Stuttgart ) cingeführt werden könne , da der Ladenverkauf
am Sonntag jetzt schon nicht mehr rentabel sei , viel weniger an
den Wintcrsonntagcn , wo Heizung , Beleuchtung usw . hinzu-

* Rüppurr . Für die Herstellung eine» neuen EinzE *

zum Friedhof im Stadtteil Rüppurr und für die Erstellung eines.
Abschlußmauer auf der nördlichen Seite jene» Friedhofes
Anschluß an die bestehende , längs de» Grundstücks der KirchE
gemeinde hinziehcnde Mauer wurde dom Stadtrat die
von 1110 Mk . in den Entwurf des nächstjährigen Gerne
Voranschlags eingestellt.

* Schulkommission . Bei der gemäß § 2, Ziff . 8 des
statuts über das Volksschulwesen der Stadt Karlsruhe durch d«

Hauptlehrer der städt. Volksschulen vorgenommenen Wahl edm

Mitgliedes der städt. Schulkommissionauf die Dauer von S3fr
ren ist Hauptlehrer Heinrich H e ck m a n n wieder gevV
worden

* Der neue Bahnhof. Nachdem nunmehr die Grenzen
neuen Hauptbahnhofes an Ort und Stelle endgiltig festgkst^
sind , wurde das Tiefbauamt vom Stadtrat ersucht , wegen
legung der zwischen Treiffchke - und Rüppurrerstrahe gelegen^
Grundstücke , die im Interesse der Durchführung einer n^
Straße daselbst erforderlich ist , mit den beteiligten Grundst" ?

besitzern zu verhandeln.
* Die Leichcnverbrrnnung hat in letzter Zeit in '***?

schneller steigendem Maße zugenommen. Für den Monat
dieses JahreS ergaben sich folgende Zahlen : Es wurden
geäschert im Krematorium zu Bremen (die eingcklamine
Zahlen sind die vom Mai 1907 ) : 20 ( 11 ) , Chemnitz 58
Koburg 16 (— ) , Eisenach 7 ( 10 ) , Gotha 48 ( 41 ) . Hamburg .
(40 ) . Heidelberg 11 (12) . Heilbronn 4 (4) , Jena 22 W

Karlsruhe 8 ( 6) , Mainz 26 (30 ) , Mannheim 11 '

Offenbach a . M . 26 ( 16 ) . Stuttgart 15 ( 20 ) . Ulm 1?
im ganzen 329 (278 ) ; mehr im Mai dieses JahreS 51
18 v . H . 197 der Eingcäschcrten gehörten dem männlichen
dem weiblichen Geschlechte an . Zusammen in den ersten
Monaten dieses JahreS hatten die deutschen Krematorien
Einäscherungen zu bewirken, gegen 1806 im gleichen 8C1
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# Sei der fiSdt. Sparkasse wurden im Monat Juni d«. IS .
4827 Posten mit zusammen 878 568,62 Mk., zurück.

s386 Posten mit zusammen 532 621,34 Mk . Die Zahl
**

« 11 zugegangenen Einleger betrug 574, der Abgang an Ein.
^ 385.
* *

, 2>te Tat ein «» Kranken. In der Nacht zum 15. dS . MtS,
, cin lediger Kaufmann und Krankenpfleger aus Stuttgart ,

^ schon in Irrenanstalten untergebracht und zuletzt bis am
dS. Mt4 - in Metz in Stellung war . hier ein, nachdem er ftdi

. Soden-Baden aus per Telephon alS Polizeikommiffär au»
« Ük «uSgab, der beauftragt sei, einen Dit tliPeitSverbrecher

.^ mnitteln . Da sein Verhalten Lald Zweifel über fein« Mis.
^ 7. austommen liest und auf eine Anfrage in Metz mitgeteilt
^ \

e, daß ein dortiger Polizeikommiffär nicht nach auSwärt »
^ c

'
rt sei , wurde er Freitag früh vorläufig festgenommen.
alteS Leiden kam bei dem Unglücklichen in den letzten

tl , wieder zum AuSbruch . Der Kranke gab an , dast er sich
anderen Städten als Polizeikommiffär ausgegeben Hab«,

s Sranb in einem Eisenbahnwagen. In verfloffener Rächt
wurde ein mit Säure beladener Eisenbahnwagen, welcher
Verladerampe an der Kriegstrahe stand, vermutlich durch

Funken einer vorbeifahrenden Lokomotive in Brand gesetzt,
und Wagen sind etwa zur Hälfte zerstört. Da» Feuer

durch das Bahnpersonal gelöscht werden.

find au» Mangel an Nahrungsmitteln und infolge sonstiger
Vernachlässigung in einem einzigen Hause zu Grunde gegangen.
Die Entdeckung hat in der Bevölkerung großes Aufsehen her-
vorgerufen.

Neue; vo« Lage.

Dresden » 18. Juli . Die Nachricht , daß Grete Leier zu
lebenslänglichem Zuchthanfe begnadigt worden ist, ist verfrüht .
Vielmehr varlautet im Gegenteil , daß da» Todesurteil bereits
bestätigt sei.

Pari », IS. Juli . Eine große Anzahl schwerer
Leben - mittelfälschungen wurde in Marseille ent-
deckt. Einig« angesehene Vroßkaufleute , die zur Konservierung
von Lebensmitteln gesundheitschädlich « Ehemikalien verwendet
haben, wurden unter » wllage gestellt. Bei zahlreiche» Person « ,
stellten sich nach dem Genuß solcher Lebensmittel ernste vergif .
tungSerscheinungen ein.

GSttingen , 16. Juli . Ein „armer " M a n n , der frühere
Bäckergeselle Wilh . Haas « , starb hier vor einigen Tagen im
75. Lebensjahre, nachdem er sich in den letzten Tagen karg und
kümmerlich durchgeschlagen . Da er mir daS allernotwendigste
besaß, ließ er kurz vor seinem Tode noch ein billiges weiße»
Tuch kaufen, damit , wie er sagte, wenigsten» sein Leichnam ein-
gewickelt werden könne . Jetzt , nach seinem Tode, fand man , daß
der Sonderling ein Vermögen von 86 000 Mk . befaß.

Gent , 18. Juli . In der Röhe von Gent erfolgte gestern
Wend ein Automobilunglück . Da » Automobil eine» Kaufmannes,
in welchem sich 4 Personen befanden, rannte gegen «inen Baum
und wurde in den Graben geschleudert . Alle vier Personen
wurden verletzt , darunter zwei schwer.

Die Katastrophe in Esten.
Die Direktion der Zech« Laroln » Wat .:n« erließ folgend« furchtbar verbrüht .

. .änmg : »Die auf der Zeche verbreiteten Gerüchte , daß der
feener SpitznaS der Urheber des Unglücke» sei, entbehren jeder'

ndung . Der Steiger SpitznaS ist bi» zur Stunde weder
der Dhnamitkammrr selbst noch in ihr«. Näh« ausgefunden

tz« ist deshalb zum mindesten gewagt, dir Schuld an

« ave ». 18. Juli . In der FriedenShätt , stürzt« heut« ein
Keffelarverter in ein Bassin mit kochend« » Wasser . Er wurde
furchtbar verbrüht . Der Tod trat auf der Stelle ein.

Tl ! Unglück einem verbrecherischen Anschläge de» SpitznaS zuzn-
Miben. Erst müssen Jbie beiden noch^nicht gefundenen Lei

^
m

Lrirle stori.
?rlvai-re1egra««e der

an
kann.

je Arbeiten sind aber hent « noch nicht soweit vorgeschritten .
Direktion ist daher mit de» besten Willen noch nicht in der

ei» auf wirkliche» Tatsachen anfgebaute» ErkenntniSnrtetl
dir Ursache der Katastrophe abzageben."

Engelmacherinnen in Italien .
Schauderhafte Zustände hat man in San Rem, anläßlich

.jfeei behördlichen Kontrolle entdeckt. Nicht weniger
als 143 Kinder

Um das Koalitionsrecht der Privatangestellten z«
schütze«,

lat die sozialdemokratische Fraktion des
ZvrgeranSschvffeS in Mannheim für die Sitznng vom

21. Jjjnli de» Antrag einsereicht , den Stadtrat zu ersuchen ,
fllidtlsche Arbeite « und Lieferungen in Zukunft weder
direkt »och mittelbar an solche Unternehmer zu vergebe»,
die daS Koalitionsrecht ihrer technischen und kaufmänni .
che» Angestellten oder ihrer Arbeiter z« beschränken suchen .

dem Bunde 1890 gegeben, aber im Mai 1908 revidiert wor¬
den . Der Bund bezwecke die Wahrung der Interessen
der Zechenverwaltungen und Maßregeln gegen den Kon -
traktbruch. Es sei unrichtig , daß Bergarbeiter arbeitslos
gemacht worden seien.

Demgegenüber bemerkt der Essener Gewährsmann
des sozialdemokratischen PressebureauS , das uns die Mit¬
teilung übermittelt , daß eben doch Maßregelungen
vorgekommen seien . Von Kontraktbrüchen der Arbeiter
im großen Umfang« könne nicht die Rede sein .

Ten erste» weibliche« Dozenten
an einer deutschen Hochschule wirb Mannheim haben.
Der Gtadtrat hat beschloss« , , Frau Dr . Elisabeth Alt -
mann - Gotheiner auS Frankfurt a . Di. an die seit
einem Jahre bestehende Mannheimer Handelshochschule
zu berufen . Die Dozentin hat sich namentlich durch Ar-
beiten über die Wuppertaler Textilindustrie bekannt ge-
macht .

Hauptman « und die Arbeiterschaft .
Gegen daS Sommertheater in Brandenburg wurde de»

Boykott angedroht , weil eine Vorstellung des „Fuhrmann
Henschel" für die organifierte Arbeiterschaft geplant war.
Infolge der Boykottandrohung wurde das Theater d« n
Ärbeiterbildungsvereinsausschuß verweigert .

Stachklänge zum Snlenburg -ProzcH .
Der Zustand de» Fürsten Eulenburg hat sich infolg«

der iiberstandenen Erregung wesentlich verschlechtert . Der
Fürst befindet sich zeitweise in ohnmachtsähnlichem Zu-
stände . Es besteht jedoch gegenwärtig keine unmittelbare
Lebensgefahr.

Hvfrat Kistler hat die Stelle eines General -Bevoll¬
mächtigten der Berlinischen ^ euerverficherungS-Gefellschaft
niedergelegt. Die Stelle , die ihm Fürst Eulenburg ver-

Die geheimbündlerkfche« Srnbenbarone .
Der Bund der Zechenverwaltungen erläßt in den Blät »

ern eine längere Erklärung , in welcher er bestreitet, daß
in Ge^eimbund der Zechen begehe. Die Statuten seien

Briefkasten der Redaktion .
Bad. Rheinselden . Schicken Sie UN» de« Ausschnitt der

Lörracher Zeitung ; vielleicht greifen wir dir Sach« nochmal» «ms.

> 3 3 <0- 2,3
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Bekanntmachung
de «

jUrbeitcr- Di$hu$$ion$ - Hub.
Dteustag » de» » 1. Juki, abend» halb » Uhr, (pünktlich)

1« Gemeinbesinn , Blücherstraffe 80 »

3t. Vortragsabend
Thema : Arbeiter «nf der Wanderschaft .Redner : Herr Schreibgehilfe . Srnst Deschuer.

Eintritt frei. 3327 Auch Dame» willkommen.

Veretnsanzeiaer .
Karlsruhe. tSoz. Verein .) Heute Abend pnntt 6 Uhr bei

„Schanfelberaer " AuSfchnßfchung .
Karlsruhe. <Gesangverein Lafsallia .) Morgen Dienstag , abends

pnntt » Uhr. im neuen Lokal zum . Anerhahn "
, Schützenstr .

Probe . Vollzähliges Erscheinen erwartet dringend 3321
Der Vorstand.

RaM -Spmnks Karlsrnha 7 »«->- >.
■ 1 I \ M Dienstag , den » 1 . und Mittwoch , den 22 . Juli ,

Auf Qrnnd « qm V«ratasdsbesohhiaMS werden
»nah ans dm dieejährigen Bechnnngejahr

Aifue Junar 1009 verteilt .

An dieser Terteilnng nehmen alle ia

a ' . .! Jahre 1908

Dienstag , den 21 . und Mittwoch , den 22 . Juli ,
nachmittags 2 Uhr , werden im AnkttonSlokal , Hardt -
straffe 27 , öffentlich gegen bar versteigert :

Herrennormalhemden, dito Unterhofen, Unterröcke, Damen-
beinklekder , Hemdenstoff «, Schürzenzeug, Kleiderstoffe , Tischdecken,Trikot», Taschentücher , Mädchen - und Knabenmützen , Turner «
gürtel , Broschen , Gürtelschließen, getragene Herreukleider, blaue
ArbettSlleider , 20 Mille Etgarette «, Rauchtabake, Cognac,
Malaga , SamoS , Anis, Konserven , 2 Kanapee, 1 Divan , Schreib
tisch , Schreibpult , 3 Schränke, Marmorttsch, Küchenfchrank, Hand¬
tuch- und Schirmständer, kl. Spiegel , 4 Pelzteppiche, 2 Pelzmuffe,1 ge . und 1 kl. Spieluhr (Manopan ), 1 Büste mit Säule ,Kiaderbudwann «, 1 Badetnrtchtnng sKohlenfenermm), Email-
Wanne und Kupferofen, 1 Herd mit Kupferschiff , 1 Waschmaschine ,1 Kinderwagen , gut erhalten , 1 Dezimalwage mit Gewicht,
1 Petroleummekaparat . 1 Mädchenfahrrad , Silberbesteck,
Teeservice, Tafelaufsätze, Dessertteller, div . Wasen und Nippsachen ,1 Armeerevolver . Albums. Mundbarmonikas . Landseif«.

u)w . usw ., wozu Liedhaber freundlichfl einladet . 8330
Leop . dräter , Aktionator

Hardtstraffe 27 Telefon 2201 .

FOr Geschäftsleute ,
Vereint e,

I Wer schnell , sauber und |
billigst seine Sehrift -
ntflcke , wie Verträge , jEinladnm^en, Prograi »»ie , j
Knndgchr eiben ,Yersamm -
lnngs - n. Jahresberichte , j
Eingaben , Protokollaus -
zilge, Satzungsvorlagen ,
Zengnlaabschriften,a a.m .
in best Ausführung mittels
Himeograph i. Schreib - [

maschlnenschrift
vervieltältijfe »

oder herstelles lasses will,wende sich an
Hans Dinger ,

Karl8rahe,Wlelandt8tr . l6 j
Uebemahme aller vor¬
kommenden maschinen¬
schriftlichen Arbeiten . |
Lieferung auch nach ans-
wlrte . Muster a . Preis an- I
geböte stehen au Diensten . |
V ersohwi^ enheit sicher .

)e9 ^ 5^ 5
s ? r - '3 CO <j

ff , s |
•CS8g ® gf' — ^ w

Frisch eingetroffe« : i
Aknr hoKMischr

zum Ansetze«
per Liter 70 , 80 Pf . «. Mk. 1

Nordhauser
Kornbranntwein

Kirschen-- und
0 ossetim 3wetschgenwaffer

empfiehll 9069

Martinstor «nt Lidelkplatz.

Stadtgartsn
Karlsruhe .

Montag , d. 20 . Juli 1008
3328 z« m 30 . Male

(TrimbelUstelle ).
Montag , 20 . Juki , 8 1/, Uhr

zum 5. Male ! Ganz ne« !
Die großartige Fortsetzung
von 3243
Sherlock Holmes ^

Der ghtttfe , §u Ksskerrikk Djk lllstigt MtVk.

ürannnveln
tnr »uast« öst»L »hntt-vx »rdüvhor ausgestellten

Bescheinigungen

sie GewtnnaussteM Erhöbt sich also mll der Zahl der
sinDdösfra Bücher, Stück h Pfg.

empfehle » 3328
darum welle mau im eigensten Interesse
Bar >Babatt rarftckweiien

G. nt . b. H.
in den bekannten Ber- SenfationS « Schauspiel in drei

Akten von 3320
erdtnand Bonn ,
etvorverkanf: Zigarren -

auS Kamv «. Kaiferstr. 89.

Operette in 8 Akten von Viktor
Leon und Leo Stein .

Musik von Franz Leha^
Anfang 8 Uhr

anneinnen . kaufsftellen.

Der Vorstand. Archützenstr . 7 , 4. St . rechts,
^ ist ein gut möbl. Zimmerlllllihtang ,

aus 2 polierten auf Wichtig
für Erfinder .

gleich oder auf 1. August zuvermieten
bestehend
geschlagenen kompletten Betten
mit Federbettcn , 1 Nachttisch mit
Marmorplatte , Waschkommode
mit Marmorplatte , 1 Ehiffonier,

Bertikow. 1 Tisch, 4 Stühle .Divan , 1 Trumo , 1 Spiegel ,
alle » vollständig neu. ist billig
zu verkaufen

Händler verbeten Näheres
Herrsnstraße 5, 1 .

NB . Die Möbelstücke werden
auch einzeln llbge^eüen . 3177

^ chützrnstr . 62 , 4. St , istFabrikant sucht Geheimnilse,
gute Erfindung u. Verbesserungen
bis zu 50 000 Mk. zu kaufen

Offert, unt . „ Industrie " an
Haaseustei » und Bögler in
Mannheim . 3322

ein möbl. Zimmer sofort
zu vermieten .

2 . St . link»,G- ist ein möblierte»
»der ohne Kost,

Erne ord. ^ ^ ^ sucht Beschäf- I Rüppurr, , Almendstraffe 18 ,
^

unge t « ww tigung in der ist eine 3 Zimmerwohnung nebst
Zubehör auf 1. Oktober zu ver
nsteten . 8i08 mlschM B !g e

a » Stfe
Gluckstratze 7, 2. St .

von Restaurant oder Hotel
per 1. August . Zu «rfr . a. d.
Exped . d. Blatt . 3293gffS Jii

Schöne 3 »i* .
— Neubau, mit

** § & O « osnckrs z« kaufen 1 Mahl
VlljllUjl mtthle und 1 Most
presse , gut erhalten.

chüticustr . 108 , pari .

r mmk mb 1Mtzilhelmstr . 4 , Hh. 2. I. ist
ein möbl. Zimmer sofor

zu vermieten
schützenstr . 102 ut möbl.

k. sofort
kommode , beide

Altertümer , sind billig zu ver¬
kaufen . Werderftr . 67 . Sb . 1 .

9»» » a« vermieten b."vS. vlechnermeister.
Zimmer um 12

zu vermieten
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Seite 8 . Montag , den 20 . Juli 1988. Seite '

Carl Schöpf Marktplatz .
S&mtliohe Artikel , welche der

Mode unterworfen sind,
« orden, am eine möglichst
milrKnülsL Sänimmg

zu erzielen , mit
verlast -
bringend .

weggejpobeu.

Beginn : Donnerstag , 16. Juli CI 'FOSSO Schlnss : Samstag , 25. Juli

Extra Sommer -Yerkäufe
weit unter Preis . So lange Yorrat

Stank- n. Begen -Psletots
sind herabgesetzt anf Ut

Engl . Paletots
sind herabgesetzt auf JC

Schwarze Sacces
sind herabgesetzt anf Jl

Fraoen -Palefots
sind herabgesetzt auf

3M 650 12- 18-
5 50 d 75 16 _ 24 _

5 75 950 12 _ lg .

u, 12- 1650 25- 39-

Jacken-Kleider
sind berabsesebst anf Jl

Taillen -Klelaer
sind herabgesetzt anf Jt

Sport - und Kestüm -BSeke
sind herabgesetzt anf

’Wasck-Blnson
sind herabgesetzt anf Jt

8re 19- 27- 42-
15- 26- 35- 58-
J75 A80 080 975

!*° 210 395 5 -
Dfteee Preiae sind ohne Bahattmarkea .

Kinder -Kleider , Knaben -Waschblusen n. Anzüge enorm billig .

iwaU-Moassellne
anf Meter

e
herabgeeetet anf Meter

30 Z
m 4

40 4
85 g

58 4
95 4

Weiese Stoffe
sind herabgesetzt anf Meter

Blnsen -Beate
die Linse je 8 Meter

35 g
90 4

60 g
^ 80

Anf diese Preis « Rabattmarken . — Sein Umtausch . — Keine Auswahl. — Yerkanf mir gegen bar .

Im Juli and August bleiben die Geschäftsräume Sonntags geschlossen .
3818

Aufträge in

werden von der

MW 1
filial . Expedition «
« « de$ Uolbsfrcnnd

Fo&Bstn •JS*
J . Qrfinfeld

•35*
F« An

» I jrvinurg
22 Klarastr . 22

angenommen .

Umsonst b. franko Ä . Pracht-Katalog
Mens «, Uaetkwaren eto _ ca. 5000 Q. sren«tä .nde enthaltend.

Wichtig fdr jeden. Btf '
Fabrik , und

Beste' SinSenfs-
Quelle , wl eiltlg ftr jeden. Bitte za Terlsn̂ ea.

’Fritz HammesJshr Foche bei Solingen.
Versand per Nachnahme

•der Toiherise Kassa.
Rasiermesser rft kt

«fc*6der Welt .
Sjkhrige Garantie .
Haarsctmeide -MascMne „Perfekt“
mit Oebrsuchsanvela , nach welcher jeder ebee

>Haar

NmImNI Nur bei mir ZS haben .
Krtnran-Diamarrtstshl . M. MS

hgrense-SSberttalil. N. 2.25
Rasteraener, Meissheft . . . . M. 1.50

dadsHMu Md Plssef b M. OJtS
jäistsneHe eed Pshrsr . . . b HL 0.25 Vorksnntnlsssdl .
UrsiehrlemM . a . I — sehneld. lt sne . Sei - -
KsmplcRt Reielersmrfiltur mit Blutstiller lirfein . Etui M. 0 .28,6 .

aore ast 8, 7 e . W mm Lines
sehneid. lt ana. Seilts desh. In kale. FamiUs feblea .

Schneyer
Werderplatz

Treiburg 13 .
Kaiserstrasse 68 .

Programm
vom 10 . ViS inN . «2 Juli :
Der Liebe Sieg , dramatische

Handlung. 3219
Ach diese Schwiegermutter ,

humoristisch .
Buffo Duett a. d. Op . „Die

lustigen Weiber " .
Die italienische

Militürbild .
Artillerie

ES war einfach etue Unbesonnenheit , humoristisch .
A . d. Op. „Dauseud und etae Rächt» SSalzerlieb .
Butomobil -^ affe-partout » tonst. ». d. engl. Ing . D. RebertH
Di« Ruinen des alten Sizilien , Laudschafisbild.
Die Legende einer fchSue» Spauiert », dramatischer Bei«

wandlüngrfilm mit KarbenefseVen .

Neuer , dreisitziger , solider

Dilvrm G «Wtk )
ist wegen Abreise um 28 Ml .
sofort zu verkaufen.

Schvtzenstraste Rr . 10,
im Hof links.

/ Lirruzstr . 8 , Hth . 2. St . ,
Wiß ein möbl. Zimmer mit
2 Betten sofort oder später zu
vermieten.

zum waschen n. bügeln
wird angen. bei Frau

Bliestle , Essenweiustr. 24.

Kaiserpanorama
Hochinteressant ! Sehr sehenswert !

Diese Woche :

örtwertt

KaisersPassage
38

Sehr schiine Serien . 3867

Bekanntmachung .
Di« Herren Mitglieder des Bürgerausschusses beehre ich

mich hierdurch zu einer öffentlichen Versammlung auf
Freitag , de« 24 . Juli dS . IS ., nachmittags 3 Uhr,

in den großen Rathaussaal ergebenst einzuladen.
Tagesordnung :

Vereinigung der Gemeinde Grünwinkel mit der Stadt¬
gemeinde Karlsruhe .

Karlsruhe , den 18. Juli 1908 .
Der Oberbürgmeister .

_ Siegrist . Lacher

En gros Schneider -Artikelen detail

Veste und billigste Bezugsquelle "Mg
für sämtliche Schneider - Bedarfsartikel und Bügelutensilicu

empfiehlt
Karlsruhe PobOX 1 2BÜ6QS Herrenstr . 42

■ Versand auch nach auswärts ”
Posten Phantasie « Westen billig.

S erhä % ^
18 90

Karlsruhe
Unfern werten Mitgliedern , Freunden

Parteigenossen , besonders aber denjenigen
am Gelingen des Kinderfestes dazu b
tragen haben, sprechen wir hiermit unfern
kindlichsten Dank aus . Mögen auch ferau
wenn der Ruf an unsere Mitglieder ergeht,
selben zur Verschönerung der Vereinsfeste
tragen .

_ Der Vorstand ?

Hie hervorragendes Crfrifcbunga-
getränh bei heißem Wetter
- - — fehlen wir unser =

„r >eU - Lagerbier
'
?

Dieses letcbtdngcbraute und sei
kohlen säurehaltige Bier ist befor
ders durststillend und bekomm !»

ß rauem r . Scbrempi

= Karlsruhe * =

Spezialität : ^fidelitas -Bier'
= = femlpredier stisr. ir .
2793
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Arbeiter
laufen ihren Bedarf in Srbeits »
Leibern, Unterkleidern rc. am
vorteilhaftesten bei 8213
H. Fentnger , Freiburg ,

Unterlind « « 5 ,
Grafr Weinstube gegenüber.

Mitglied des Rabattsparvereins .

Alöi
« ESL „ - v—

«. ZubehörteileenormI
Kataloge gratis . Bertreti
ucht. Fahrradhaus I
^ reibur ^ i^ .

Slanaerducdaurrüge der Staat Durlacftj
Geburten vom 8 .—15. Juli : Marie , Vater I »

Katzenmeier , BetriebSasfistent. Gertrud Jda , B. Friedrichs
Bautechniker. Karollne Sofie , V. August Friedrich Rittes
Taglöhner . Berta Luffe , V . Joses Baumgärtner ,
Hedwig Marie , B . Vinzenz Rapp, Kontrolleur . Emmas
V. Karl Johann Heinrich Jtte , Fabrikarbeiter .~ '

e f ii
‘

Eheschließungen vom 11.—14. Juli : Karl
Klötzer, Etsrndreher von Durlach und Berta Herm, ohne >
von Bischweier , Amt Rastatt . Karl Vogt, Bahnarbeiter ».
Mall, ohne Beruf, beide von Königsbach, Amt Durlach . I
Johann Stiefel , Gärtner von Durlach und Mina Enderle,
Beruf, von Berghausen, Amt Durlach . Heinrich Hollstein, t
arbeiter und Karolina Wtlhelmina Sanier , ohne Beruf,
von Stein , Amt Breiten . Sigmund Heinrich Siekiersky, I
bahnasfistent und Lina Berta Emilie GuckeS , ohne Beruf,
von Durlach.

Sterbefälle vom 11 . bis 15. Juli : August Phist
August Jakob WackerShauser , Weißgerber, 4 Mon. 1b
Willi. Friedrich, B. Heinrich Kreher, Maschinenformer, ^
15 Tage alt . Wilhelm Friedrich, B . Franz Karl
Feilenbauer , 7 Wochen alt .

Stanaerbucdsiirriige der Staat Karlsriil&j
Geburten vom 6. bis 14. Juli : Ruth Maria , V.

Wolz, Buchdrucker. Nikolaus Friedrich Wilhelm, V . i
Ziegler, Wirt . Karl Wilhelm, B . Ludwig Liedke , Male«
Erna Elifabetha, V. Pius Händel, Bahnarbeiter . Arthur
V. Otto Fütterer , Koch . Kurt Ernst Karl , B . Karl H
Maler . Lina, B . Julius Beck, Heizer. Friedrich Adolf ,
Johann Schäfer, Sattler . Sofie Augusta, B. Adolf Roth,
Maria Franziska , V. Josef Bach . Kassendiener. Adolf x ,
V. Ernst Eberhardt , Fabrikarbeiter . Hildegard Anna LuG j
Albert Lehmann, Hauptlehrer . Kurt Paul Georg Ma
Georg Hagemann , Eisendreher. Wilhelm Sebastian , B.
Fatznacht Gendarm . Jda , B . Ernst Erb, Fabrikarbeiter .
V . Adolf Zinkgraff, Kutscher. Erwin Heinrich, V . Adolf 1
pacher, Wirt . Gertrud , V . Karl Sauter , Maschinenarbeit» ,
u. Rosa , Zwillinge, B . AntonTschann, Schneider. Anna K<
B . Josef Burger , Bierbrauer . Karl Friedrich, V. Christian

'

Bierführer .
Eheaufgebote vom 15 . Juli : Karl Eckert von •

Mechaniker hier, mit Karoline Glöckner von Rüppu » . *
Kainbeitz von Biefigheim, Telegraphenarbeiter in Bietigh^ z
Apollonia Schmitt von Bietigheim . August Stapp von
Händler hier, mit Margareta Thoma von Arzberg. Kan
von Konstanz , Friseur hier mit Paultn « Schollenberger
sachsenheim. Wilhelm Konanz von Breiten , Taglöhner
Friederike Kloor geb . Blaich von Neuenbürg. Franz ^
von Bilfingen, Bäcker hier , mit Hermine Binz von G»v»

^
Ludwig Kuchenbeitzer von Mörtclstein, Bahnarbeiter
Magdalena Handlos von Gemmingen. Emil WinterfiV '

^
Beiertheim, Schmied hier, mit Hermine Butz von Bula» (
Hausch von Sindelfingen, Kupferschmid hier, mit Anna
Heubach . Michael Zehnle von Oberhausen, Maurer in Obe «
mit Anna Lumpp von Au a . Rh.

Eheschließungen vom 16. Juli : Franz BuhUE ^
Malsch , Schlosser hier, mit Emma Kretzler von
Josef Reuter von Plittersdorf , Taglöhner in Plittersdon- -^
Eise Schaub von Bun ?
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